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Die Verlegenheit der Madrider
Regierungskreiſe

im gegenwärtigen Stadium der kubaniſchen Kriſe iſt keine
eringe. Der Verſuch, Europa Spaniens Jntereſſe an der
Feſthaltung des Beſitzes der großen Antille zu erwärmen, war

ein gänzlich ausſichtsloſes Unternehmen und wurde deshalb
von Herrn Canovas del Caſtillo aufgegeben, noch ehe er ſo
recht eigentlich in Fluß gerathen war. Spanien bleibt mithin
nach wie vor auf ſeine eigenen Hülfsmittel zur Ueberwindung
ſeiner kolonialen Schwierigkeiten beſchränkt und acceptirt, wie
die letzte vom Miniſterpräſidenten in den Cortes gehaltene
Rede beweiſt, dieſe Situation weil ihm etwas Anderes, Beſſeres

thun eben nicht übrig bleibt. Das Wichtigſte iſt für die
Madrider Politiker nun, nachdem ſie auf eine moraliſche Unter
ſtützung Europas nicht rechnen können, wenigſtens mit den
Vereinigten Staaten ſo gute Beziehungen zu pflegen, als nur
immer thunlich erſcheint. Am leichteſten verſtändigt man ſich
noch mit dem Präſidenten Cleveland und dem Staatsſekretär
des Auswärtigen Mr. Olney. Aber beide genannten Perſönlich
keiten üben zur Zeit auf die Menſchen und Verhältniſſe in der

roßen transatlantiſchen Republik nur mehr einen formalen
influß aus. Neben und trotz ihnen gehen die Dinge ihren

Gang weder t ein Nachlaſſen in dem Ausrüſten von Flibuſtier
zügen zu konſtatiren, noch vermögen die korrekten Neu-
tralitätszuſicherungen Mr. El
leidenſchaftlich erregte Mob ſein Müthchen an der ſpaniſchen
Flagge kühlt, wie dergleichen ſoeben aus Key Weſt gemeldetworden iſt. Jn den Madrider Cortes wurde der Zwiſhenfall

alsbald von karliſtiſcher Seite mit der obligaten Zuthat na
tionaler Entrüſtung zur Sprache gebracht die Regierung lehnte
es indeſſen ab, dem Jnterpellanten Rede zu ſtehen jedenfalls
das Vernünftigſte, was ſie nach Lage der Dinge thun konnte,
da jede, wenn auch an ſich vielleicht noch ſo berechtigte Empfind
lichkeit ſpaniſcherſeits den Waſhingtoner Staatsmännern in
ihrem Beſtreben, Kuba nicht zu einem Zankapfel zwiſchen beiden
Nationen werden g. laſſen, nur hinderlich werden müßte. Auch
auf ſpaniſchem Boden ſind übrigens im vergangenen Frühjahr

manch Demonſtrationen gegen amerikaniſche Flaggen,
amerikaniſche Konſuln und kaniſche Staatsbeamte vorge
kommen, ſo daß der Zwiſchenfall von Key Weſt nicht tragiſcher
aufgefaßt werden ſollke, als er im Grunde werth iſt. Ueber
dies hat Spanien in der That dringendere Sorgen. Die Mad-
rider chen leiſten der Vermuthung Vorſchub, daß die Ruheim Lande auf einigermaßen ſchwachen Füßen ſtehen muß, wenn

gleich als ſpeziell unſichere Punkte einſtweilen nur Barcelona
und Bilbao namhaft gemacht werden. Barcelona iſt ein ſozialrevolutionäres, Bilbao ein karliſtiſches Hauptquartier. Daß in

beiden Städten die Entſendung von Truppenverſtärkungen nach
Kuba unpopulär iſt, daß „Agitationen der Freibeuter“
ſollte wohl heißen kubaniſcher Emiſſäre unter den
Soldaten im Gange ſind, die die Militärbehörden zu verſtärkter
Wachſamkeit nöthigen, erſcheint nicht als beruhigendes Symptom.
Augenſcheinlich Puf in vielen Volkskreiſen unter dem Einfluß
der kubaniſchen Mißerfolge und des damit in erſichtlichem Zu-
ſammenhange ſtehenden Kräfteverfalls des Staates eine
Stimmung um ſich, die nur noch des Anſtoßes bedarf, um zu

evelands zu hindern daß der

den Verlegenheiten der internationalen ſpaniſchen Politik noch
innere Wirren zu fügen, denen das Regime des Herrn Canovas
del Caſtillo dann auf die Dauer ſchwerlich gewachſen ſein
dürfte. Verhaftungen en masse, wie ſie jetzt in Barcelona, und
wohl kaum dort allein, bewerkſtelligt worden ſind, deuten auf
das Vorhandenſein eines gefährlichen Brandherdes. Zwar
ſind die Löſchmannſchaften eifrig an der Arbeit, aber ſie können
nicht aller Ort zugleich ſein, und an brennbarem Stoff fehlt es
in Spanien nicht. So hängt denn Alles davon ab, daß die

degierung mit Geiſtesgegenwart und Energie dem Lande über
den kritiſchen Augenblick der Truppeneinſchiffung hinweg hilft
und die erneuten Kraftanſtrengungen auf Kuba baldigſt von
dem gehofften Erfolge gekrönt werden.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer unternahm geſtern früh vom Neuen Palais

aus einen Spazierritt in die Umgegend.
Die Anſprache, welche, wie ſchon kurz erwähnt, der

Großherzog von Baden auf dem Höhgauer Kriegertag nach
Einweihung eines Kriegerdenkmals in Hilzingen an die Mit
glieder der badiſchen Kriegervereine gerichtet hat, liegt jetzt in
badiſchen Blättern in folgendem Wortlaut vor

„Jch kann nicht von Jhnen ſcheiden, liebe Freunde, ohne
zunächſt der Gemeinde Hilzingen meinen Dank auszudrücken dafür,
daß ſie mich aufgefordert hat, dieſer Feier anzuwohnen. Mit
meinem Dank verbinde ich den Ausdruck wärmſter Anerkennung
dafür, daß die Gemeinde daran gedacht hat, das Gedächtniß einer
großen Zeit auf dieſe Weiſe für die Zukunft in der Gemeinde als
ein Wahrzeichen hinzuſtellen, als ein Vorbild für die künftigen
Generationen, als ein Wahrzeichen deſſen, was es heißt, wenn die
anze Treue des Mannes ſich ſo vewährt, wie ſie ſich bewährt hat in denFahren 1870771. Ein ſchöneres Zeugniß für die Treue und Hingebung

an das Vaterland kann es wahrlich kaum geben, meine Freunde, als die
Leiſtungen unſerer Krieger im Jahre 1870/71. Daß dieſes Vor
bild eine Mahnung ſei für alle künftigen Generationen, das iſt
wohl auch Jhr Wunſch. Wenn ich mich heute an die Veteranen
wende und ſie frage, was ihre dringendſten Wünſche ſind, ſo
werden ſie mit mir gewiß einſtimmen, daß der ſchönſte Wunſch iſt,
daß dieſe Eigenſchaften auf die künftigen Generationen übergehen
und ihnen ganz und gar eigen werden. Wenn Sie bedenken
wollen, meine Freunde, was es heißt Kriegerverein, ſo müſſen Sieſich vetgegenwartigen, wie di Kriegervereine entſtanden
ſind. Sie ſind lange vor 1870 vorbereitet, weil in den Jahren,
da die Felddienſtmedaille geſtiftet wurde, das Bewußtſein wach
wurde, was es heißt, auch in ſchweren Zeiten Gehorſam zu leiſten.
Dieſer Gehorſam, der in den Zeiten der Kriege unter der Herrſchaft
der franzöſiſchen Krone ſtattgefunden hat, bildet die traurigſte Er
innerung für unſer Vaterland. Aber der Gehorſam, der ſich auch
damals kundgegeben hat unter den deutſchen Soldaten, dieſer
Gehorſam war es, der geehrt werden wollte durch dieſe Medaille,
der Gehorſam dem Landesherrn und die treue Hin
gebung an alles Das, was zum Wohle des Landes gehört. Als
die große Zeit von 1870771 vorüber war, da galt es, die Er
innerung an dieſe Zeit feſtzuhalten, und daraus ſind die Krieger
vereine entſtanden. Die Kriegervereine vergegenwärtigen die
beſte Schule, die man ſich denken kann die Schule
der Hingebung, des Gehorſams, der Treue und all der Eigen-
ſchaften, ohne die im Land, im Staat nichts von Erfolg geſchehen
kann. Trachten Sie darnach, meine Freunde, daß die Krieger
vereine an dieſem Standpunkt feſthalten, daß ſie das Beiſpiel geben
allenthalben für die Jugend, ja überhaupt in den Gemeinden für

alles Das, was Tugend heißt. Tugend ebenſo ſehr als Furcht
loſigkeit; Furchtloſigkeit allen Gewalten, ſei es von
Außen oder von Jnnen. Aber insbeſondere im Jnneren heißt es
furchtlos ſein keine Meuſchenfurcht, aber Gottesfurcht. Mit dieſer
Gottesfurcht werden Sie voranſchreiten und Siege erlangen, Siege
über das Böſe, Siege über die Unordnung, Siege zum
Wohl des Ganzen, der Familie der Gemeinde, des Staates,
des Reichs. Und daran, meine Freunde, halten Sie feſt.
Jch weiß, daß, wenn ich dieſe Mahnung Jhnen ausſpreche,
ſie auf guten Boden fällt und ſie nicht nothwendig iſt; aber Sie
werden mit mir erkennen, daß es ſich zeitweiſe darum handelt, die
tiefſte Empfindung des Herzens zum Ausſp uch zu bringen, und
das thue ich, das thue ich in dem Vertrauen auf die treuen Herzen,
die hier vereinigt ſind. Und in dieſem Vertrauen fordere ich Sie
auf, einen Ruf erſchallen zu laſſen, der die Folge dieſes Denkmals
iſt, die Folge der Siege von 1870/71, der Gründung des Deutſchen
Reichs. An das Deutſche Reich aber können wir nur denken,
wenn wir ſeine Spitze ins Auge faſſen, und ich rufe Jhnen zu,
und Sie rufen mir wieder zu: Dem Deutſchen Kaiſer ein
dreifaches Hurrah!“

Die „Berl. Börſ.Ztg.“ erhält folgende Mittheilung
von zuverläſſiger Seite: Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
wird ſein dem Reichstag gegebenes Verſprechen betreffend die
MilitärſtrafgeſetzReform nicht einlöſen, da er noch vor Zu
ſammentritt des eicheh von den Geſchäften ſich zurück
gezogen haben wird. Jn Wilhelmshöhe hat der Fürſt bereits
um Enthebung von ſeinem Poſten gebeten, doch hat der Monarch
ihn heſtimmt, bis nach der Anweſenheit des Kaiſers von Ruß-
land mit der Erledigung der Angelegenheit zu warten. Das
MilitärStrafgeſetz hat jedoch mit dieſem EntlaſſungsGeſuch
gar nichts zu thun. Der fühlt ſich phyſiſch nicht
mehr der Bewältigung der Arbeitslaſt gewachſen. Die Mili
tärſtrafgeſetzReform wird kommen, aber in beſchränkterer Form,
und zwar unter voller Wahrung des Beſtätigungsrechts des
oberſten Kriegsherrn für den Strafvollzug. Daß auch nur im
Entfernteſten regierungsſeits an eine Verquickung der Militär-
Strafgeſetz-Reform mit Marineforderungen gedacht wird, iſt
gründlich in Abrede zu ſtellen. Daß der Rücktritt de
deichskanzlers noch weitere Kreiſe ziehen wird,

d iſt das intereſſanteſte Moment der kommenden
a E.

Der ſrihere Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff
hat nach dem „B. T.“ bei ſeinem letzten Aufenthalt in Hamburg
mehrere herrfchaftliche Beſitzungen angeſehen. Als Schwiegerſohn
der Frau Etatsrath Donner in Altona ſteht er in verwandtſchaftlichen
Beziehungen zu verſchiedenen Hamburger Familien. Es wird ange
nommen, daß General v. Bronſart ſeinen künftigen Wohnſitz in
Hamburg oder in der Nachbarſchaft nehmen wird.

Der Reichs und Staatsanzeiger ſchreibt im
nichtamtlichen Theile:

Das Ausſcheiden des Generals der Jnfanterie Bronſart
von ellendorff aus ſeinen Funktionen als Kriegs- Miniſter hat
in der Preſſe zu den mannigfachſten Kombinationen über die Be-
weggründe geführt, welche für den Rücktritt des verdienten Generals
beſtimmend geweſen ſind. Dem gegenüber darf auf die Thatſachen
verwieſen werden, unter welchen ſich das Ausſcheiden des Generals
von Bronſart aus ſeiner Stellung vollzogen hat.

Schon gegen Ende dieſes Frühjahrs hat General von Bron-
ſart ſeine Entlaſſung als Kriegsminiſter unter Berufung auf ſeinen
angegriffenen Geſundheitszuſtand nachgeſucht. Um den Miniſter
möglichſt ſeinem Amt zu erhalten, iſt ihm ein Urlaub bis Ende
Auguſt d. J. ertheilt. Noch vor Ablauf desſelben hat der bisherige

vie Filien des hl. Antonins.
Ein Feſt bei Neapel.

Es iſt viel über italieniſche Volksfeſte geſchrieben worden,
über das Feſt des hl. Antonius zu Bruſciano am 25. Auguſt
kaum ar Weil mich nun der Zufall zu ſeinem Zeugen
gemacht hat, ſoll hier von einem der originellſten Kirchenfeſte,
die gen ſich denken oder vielmehr nicht denken kann,
werden.

z ijano iſt eins der kleinen Landſtädtchen, welche die
Landſtraße Neapel-Nola begleiten. Zollhoch liegt der weiße
Aſchenſtaub auf der Straße, denn Bruſciano liegt am äußerſten
nördlichen Abhang des Veſuvs. Von weißem Staub bedeckt
ſind auch die üppigen Wein und Maisfelder an der Heerſtraße.
Soweit das Auge reicht, überall derſelbe Anblick: weite Mais
felder und in demſelben Weinſtöcke, deren lange Reihen die
Straße rechtwinklig treffen, parallel derſelben hohe Pappeln,
die durch Weinguirlanden verbunden ſind. Das iſt die Vegetation
der Campagna folice.

Bruſciano würde alltags nichts Beſonderes bieten, aber
heute iſt hoher Feſttag, und zu Ehren des hl. Antonius prangen
Straßen und Häuſer in dem bunten Schmuck der kirchlichen
e in und bei Neapel. Die Hauptſtraße iſt in ihrer ganzen

usdehnung mit in voll bunter Glaslämpchen überſpannt,
welche zu den hübſcheſten Muſtern, Sternen, Kronen, Arabesken

ruppirt ſind. An manchen Stellen unterbrechen rothweiße
as iſt die Farbe der hieſigen Kirchenfeſte Draperien das

Gewirr der rothen, weißen und grünen Lämpchen. An den
Pfoſten flattert oft genug die italieniſche Tricolore; bei ſolchen

eſten reichen ſich Staat und Kirche friedlich die Hand. Wer
eapels Gaſſen einmal ſo geſchmückt geſehen hat c wo jeden

erzählt

Abend ein anderes Quartier einen anderen Heiligen mit
llumination, en und betäubendem Raketengeknaltter

eiert, der vergißt den Anblick nie wieder. Man kann ſich nichts
aleriſcheres denken als dies Helldunkel. Die hohen Häuſer

mit ihren Balkonreihen, von denen heute Neapels ſchöne Frauen
und Mädchen dem Trubel da unten zuſchauen, von dem Auf
blitzen des flüchtig erhellt, die Gaſſe wie ein La
gang mit Guirlanden von tauſend bunten Lämpchen überwölbt,
unter dieſem prächtig bunten Dach ein Gewimmel kindlich froher

Menſchen: ſolche Feſte weiß nur Neapel zu feiern. Das ganze
Jahr hindurch legt der Handwerker ſeinen Sparſold zurück,
um am Tag der hl. Anna oder des hl. Januarius ſich zu
freuen an dem Lichtglanz ſeiner Gaſſe, am Sprühregen der
Feuerräder und am blitzſchnellen Flug der Raketen. Glück-
liches Völkchen, das beim bunten Feuerſpielwerk des Tages
Sorgen rergißt!

Bei Bruſciano liegt das Landſchloß der Familie de Ruggiero,
ein ſtattliches Gebäude aus alten Zeiten, umgeben von den
Wirthſchaftsgebäuden und den Wohnungen der Pachtbauern,
inmitten von Mais und Wein. Als Freund des Gutsherrn
fuhr ich am 25. Auguſt nach Bruſciano, man hatte mir von
dem ſonderbaren Feſtbrauch genug erzählt. Die ganze Familie
de Ruggiero mit zahlreichen Freunden aus Neapel war ſchon
im Städtchen. Jm Rathhaus nahm uns der Bruder des Herrn
de Ruggiero, der dort Sindaco (Bürgermeiſter) iſt, in Empfang,
und vom Balkon aus konnten wir den ganzen Feſtjubel bequem
genießen. Die Jtaliener der Ariſtokratie ſind von bezaubernder
Liebenswürdigkeit beſonders die jungen Damen waren um
die Wette bemüht, dem Fremden Alles zu zeigen und zu
erklären. Schon ſeit Stunden wogt auf der Hauptſtraße eine
feſtliche eng auf und ab. Verkäufer haben ihre Tiſche auf

eſchlagen und bieten mit lauter Stimme Eß und Trinkbares aus.
uch für die Schmuckluſt der Bauern iſt geſorgt. Dort findet

man die ſchweren goldenen Ohrringe, die der Bauer ſeiner
Braut zum Geſchenk macht, das Abzeichen der Ehefrau, daneben
ſtädtiſchen Firlefanz, der wenige Soldi koſtet. Jn Gruppen
ſtehen die Bekannten zuſammen, Kinder jagen ſich zwiſchen den
Erwachſenen umher, überall herrſcht die ſonnigſte
g. ſonnig wie der wunderbare Himmel, deſſen Licht

lles überfluthet und ſelbſt dem Schmutz Farben leiht. Es
iſt 10 Uhr und man hört laute Muſik. Sie kommen! Wer?
Die gigli, die Lilien, die Blumen des h. Antonius. Wer
ollte ſich darunter nicht einen zug weißgekleideter Jung-
auen vorſtellen? So ich. Meine deugierde war eſpannt,enn meine ſchönen Nachbarinnen, ſonſt zu jeder Auckunſt bereit,

verweigerten vorzeitige Aufklärung. Seſt drängt ſich die

Menge aus einer Nebenſtraße hervor, unter unermeßlichem
Jubel Tücher ſchwenkend und vorauseilend. Jetzt müſſen die
gigli erſcheinen, und was war es Erſt ein, dann zwei rieſen

hohe, thurmartige Gerüſte über und über mit allem erdenk-
ichen Zierath bedeckt, getragen, nicht von Wagen, ſondern von

einigen 70 ſtämmigen Burſchen, die ſich mit ungeheuerem Ge-
ſchrei anfeuern. Jch habe arabiſche Feſte geſehen und
italieniſche Volksfeſte genug, aber etwas ſo Tolles nie. Auf
dem erſten Stockwerk dieſer wandelnden 30 Meter hohen
Thürme ſpielte die Stadtkapelle, unter ſie gemengt war ein
Dutzend der wildeſten Jungen, die händeklatſchend Tücher
ſchwenkend, ſich wie verrückt gebärdeten.

So treten unter der famoſen Melodie „A San Ginvann'
a mare“, des neueſten Neapler Gaſſenhauers, die gigli dahin.
Man weiß v wohin man blicken ſoll. Allein ſchon die
Träger der Thürme, dieſe ſchweißtriefenden man denke ſich
das Gewicht dieſes 30 m hohen, 3 m breiten Balkenhauſes
ſonnverbrannten, halbnackten Kerle, jeder mit aller Kraft ſeiner
Schultern die gewaltige Laſt hebend, alle trotz der Anſtrengung
lachend wie die Kinder, alle überzeugt, daß der hohe Heilige
gnädige Fürſprache für die Träger ſeiner Lilienthürme thun
werde manche mit dem Soldatenkäppi, ſonſt die des einen
Thurmes, dem ſein Wappen, die melingiana genannte violette
Frucht, den Namen „giglio dei melingiane“ giebt, mit rother,
die des andern, des Thurms der Bauern Kornähren ſind
ſein Abzeichen mit blauer Mütze welche Typen für einen
Maler Hier hätte man einen photographiſchen Apparat haben
ſollen! Und dann der Anblick der alle Häuſer hoch überragenden
Thürme, deren Spitze je ein Heiligenbild, das bedenklich hin
und herſchwankt, krönt, mit dem an indiſche Architektur erinnern-
den Gold und Fahnenſchmuck, den rothweiß-grünen Fahnen
neben den heiligen Puppen Vor dem einen Thurm ſpringt wie
beſeſſen ein dickes Weib umher, feuert mit heftigem Gebärden-
ſpiel die Müden zum Aushalten an und belobt die kräftigſten,
fürwahr eine echte Prieſterin der Lilien! Die Carabinieri in
ihrer ſchmucken ſchwarzen Tracht mit dem rothberänderten Frackund dem Dreimaſter mit rothblauem Buſch ſchreien ſich heiſer

und bemühen ſig verzweifelt, die immer ſchneller werdende
Gangart der Thürme zu mäßigen. Jetzt ſcheint der hintere
Thurm an den langſamern vordern ſtoßen zu müſſen, es ſieht
rn genug aus, und ich fürchtete bei meinen Nachbarinnen8 mnachteanfälle. Aber Alles eher das, ſie wollen ſich als

echte Jtalienerinnen todtlachen über den Spaß. Es paſſirt ja



Kriegsminiſter ſein Entlaffungsgeſuch erneuert unter der Begründung,
daß ſich ſein Geſundheitszuſtand in der Zwiſchenzeit nicht ſo ge
kräftigt habe, um die Funktionen der arbeitsreichen und verant
W Wouen Stellung als Kriegsminiſter wieder übernehmen zu

nren.
Infolge deſſen ſahen Seine Majeſtät der König Sich ge

nöthigt, dem Geſuch des Generals zu entſprechen. Zugleich aber
ernannten Seine Majeſ'ät denſelben zu Allerhöchſtihrem General-
Adjutanten und ſprachen die Hoffnung aus, daß es ſein Geſund
heitszuſtand baldigſt geſtatten möge, ſeine bewährte Kraft wieder
ſar n und die Armee dienſtbar zu machen. Inzwiſchen
at ſich General von Bronſart auf Anrathen der Aerzte zu einer

Zur nach Neuenahr begeben.
Für jeden Unbefangenen müßten dieſe einfachen und klaren That

ſachen genügen, den Rücktritt des bisherigen Kriegsminiſters völlig
motivirt erſcheinen zu laſſen. Es iſt daher ein eitles Be
mühen, hinter dieſen offenkundigen Vorgängen nach verborgenen
Motiven zu ſuchen. Völlig verkehrt aber iſt es, den eigentlichen
Grund des Rücktritts des Generals von Bronſart in einem
Gegenſatz zwiſchen Kriegsminiſter und Chef des Militärkabinets
erblicken zu wollen. Das Militärkabinet iſt nicht, wie es in der
Preſſe vielfach dargeſtellt wird, eine ſelbſtſtändige Behörde und
Anordnungen gehen von demſelben überhaupt nicht aus. Das
Militärkabinet iſt nichts als eine Kanzlei Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs, in welcher Seine Majeſtät diejenigen perſön
lichen Militärangelegenheiten bearbeiten läßt, welche als Ausfluß
der nach Geſchichte und Verfaſſung dem Könige zuſtehenden
Kommandogewalt anzuſehen ſind, ſo daß der Chef des
Militärkabinets ſelbſtſtändig Verfügungen überhaupt nicht
treffen kann, ſondern nur die Ausführung der Be-fehle Seiner Majeſtät zu vermitteln hat. Der Chef des Militär
kabinets kommt daher garnicht in die Lage, einen Einfluß auf die
Allerhöchſte Entſchließung in denjenigen militäriſchen Angelegen
heiten zu üben, welche zum Reſſort des Kriegsminiſters d
wie denn auch letzterer ſelbſt regelmäßig Vortrag bei Sr. Majeſtät
hat. Am allerwenigſten aber wird dem Chef des Militärkabinets
ein Einfluß in politiſchen Dingen gewährt.

Es iſt zu hoffen, daß dieſe u dazu beitragen wird,die mannigfachen Mißverſtändniſfe und Mißdeutungen, welche ſich

an den im Kriegs- Miniſterium vollzogenen Perſonenwechſel ange
knüpft haben, zu zerſtreuen.

Dazu bemerkt die „Natl. Correſp.“:
Eine längere Darlegung im „Reichsanzeiger“ ſucht die Beſorgniſſe allgemein politiſcher Natur zu zerſtreuen, die ſich an den

MiniſterwechſelimKriegsminiſterium knüpfen. Esſteht zu befürchten, daß der Zweck nur unvollkommen erreicht wird.
Wenn das Amtsblatt hervorhebt, daß der Chef des Militärkabinets
ſelbſtſtändige Verfügungen nicht treffen könne, ſo beſtreitet er, was
nicht behauptet worden war. Da aber das Militärkabinet mit der
„Bearbeitung“ der Angelegenheiten, deren Erledigung dem Kaiſer
u befaßt iſt, ſo beſindet ſich ſein Chef nothwendig in der Lage,
beim Monarchen Vnträge zu ſtellen und c begründen. Damit iſt für ihn
thatſächlich die Möglichkeit Wseb e influß auf die Entſchließungen
des Kaiſers zu gewinnen. Der Reichsanzeiger ſiellt dieſen Einfluß
auch nur hinſichtlich der Angelegenheiten in Abrede, welche zum
Reſſort des Kriegsminiſters gehören. Der Rahmen dieſer Ange
legenheiten iſt aber enger gezogen, als ſich mit der politiſchen
Verantwortlichkeit des Kriegsminiſters verträgt. Er hat es, wie
öffentlich behauptet worden iſt und vom Reichsanzeiger nicht be
ſtritten wird, u. A. geſtattet, daß hochwichtige Kommando-
ſtellen ohne die Zuſtimmung des Miniſters und ſogar gegen deſſen
Widerſpruch beſetzt wurden. Die Beunruhigung, die dieſer Zuſtand
einflößt, wird durch die Darlegung des Amtsblattes nicht behoben.

Jtalien.
Zur Verlobung des Kronprinzen.

„Gazette Piemonteſe“ meldet, der Zar habe dem Kronprinzenvon Italien mitgetheilt, daß er und die Zarin zur Vermählung des
Prinzen von Neapel nach Rom kommen werden. Sie wünſchen als
Beiſtände der Prinzeſſin Helene von Montenegro zu fungiren.

Türkei
Zur Lage.

Die Konſuln und Englands theilten auf telephoniſche
Anweiſung ihrer Botſchafter den chriſtlichen Abgeordneten mit, daß
die kretenſiſche Frage zwiſchen den Mächten und der Pforte in Kon
ſtantinopel gelöſt werde und nicht durch etwaige Abmachungen
Zini Paſchas.

Die griechiſch- türkiſchen uſind natürlich zur Zeit überaus geſpannt. Neuerdings iſt es ſogar
ſoweit gekommen, daß an der Grenze von Epirus W den

riechiſchen und türkiſchen Poſten Flintenſchüſſe gewechſelt wurden.Her Zwiſchenfall wird jedoch dank der abgegebenen Erklärungen

keine Folgen haben. Die griechiſche Regierung läßt die Grenz-
bewachung bei Arta verſtärken.

Aus griechiſcher Quelle werden Nachrichten über türkiſche Schand-
thaten in Epirus und Macedonien berichtet. Erzählungen aus Epirus
kommender Perſonen, daß die Redifs dort Ausſchreitungen verübt
hätten, riefen in Athen Erregung hervor.

Die „Aſty“ meldet 60 Perſonen, meiſt Frauen und Kinder,
wurden am 16. d. Mts. in Kozani von Koniars, die vom kürzlich
ausgehobenen albaneſiſchen Jrregulären und Baſchi-Bozuks unterſtützt
wurden, niedergemetzelt viele andere Perſonen wurden mißhandelt.

nie was, lächelt mir die eine zu, und in der That, nachdem dieGendarmen einigen Trägern, den ſtärkſten Säulen der „Lilien“,

einige Püffe verabreicht hatten, kommt die Geſchichte wieder in
Ordnung, natürlich Alles unter einem infernaliſchen Geſchrei
und Fluchen, daß es den ſteifen Heiligen droben bange geworden
ſein muß. Doch die kennen ihre Leute und werden wohl durch
lange Gewöhnung zufrieden mit ihnen ſein.

Ein Schock Flüche und ein Meſſerſtich ſchaden hier der
Reputation eines guten Chriſten noch lange nicht. Jetzt machen
die Thürme mit muſtergiltiger Präciſion Kehrt, und nun kommt
das Tollſte vom Tollen. Die Muſik ſpielt ein ballabilé, eine
Tanzweiſe; die Träger, in Schweiß ſchon mehr als gebadet,
fangen an auf und ab zu hüpfen, und die tanzen eine
kleine Polka. Es war ein ſo bizarrer Anblick, daß ich mich vor
Lachen am Geländer des Balkons anklammerte; die ſchöne
Maria, Pia und wie ſie Alle hießen, der bunte Damenflor
unſeres Balkons wurden nicht müde, mich zu fragen, obs mir
gefiele und ſichs beſtätigen zu laſſen.

Abends ſtrahlte die Stadt im Glanze der bunten Lämpchen.
Auf der Piazza knatterte das Feuerwerk; wir waren Alle
wieder da, aber ich mußte immer noch an die „Lilien“ denken,denn das war doch das Tollſte vom Tollen.

Und wie ſchön plaudert es ſich mit der liebenswürdigen
Nachbarin mit dem wunderfeinen Geſichtchen, von anderen
Feſten, die wir geſehen, und auch von Anderem, was damit nicht
in direktem Zuſammenhang ſtand, wovon ſich aber unter dem
hellen italiſchen Nachthimmel bei Mondenſchein und Sternen-
glanz, Feſtesjubel und Feuerwerk gut plaudert. Doch als dieletzten Sonnen abgebrannt waren, wars ſt zu enden, und
als ſie mir beim Abſchied das Feſtbild, auf dem St. Antonius
abgebildet iſt mit den Lilien in der Hand und neben ihm,
kleiner als er, die wandelnden Thürme mit ihren Trägern, zum
Andenken überreichte, da konnte ich, wie's ſo geht, kein geeignetes
Wort zum Lebewohl finden und auf der Heimfahrt tauchte
neben den gewaltigen Thürmen immer wieder die zarte Mädchen

r auf. Doch das hat nichts mehr mit dem heiligen
ntonius zu thun, und weil ich abzuſchweifen beginne, iſts

beſſer, zu ſchließen.

Telegramme.
Berlin, 21. Auguſt. Die W der bisherige Kom

mandeur der Schutztruppe, Frhr. von Stetten, ſei von dem
Auswärtigen Amte hierher berufen, beſtätigt ſich nicht. Erſt
im Verlaufe der gegen das „B. T.“ anhängig gemachten ge
richtlichen W dürften nähere Aufklärungen von
von Stetten verlangt werden. Kriegsminiſter v. Goßler
trifft heute Abend hier ein und übernimmt morgen die Ge
ſchäfte. Staatsſekretär Hollmann und Korvettenkapitän
v. d. Gröben wurden geſtern zur kaiſerlichen Mittagstafel be
r Zur Abendtafel war Botſchafter Graf Münſter ge
aden.

Brüſſel, 20. Auguſt. Aus amtlicher Quelle wird ver
ſichert, daß eine Expedition gegen die Mahdiſten e
wird. Der Kongoſtaat will die Offenfive ergreifen und Kapitän
Dhaeus ſoll das Kommando übernehmen. Bedeutende Truppen
maſſen werden am oberen Kongo zuſammengezogen. Sämmt-
liche disponible Mannſchaften der einzelnen Militärſtationen
ſollen konzentrirt werden. Der Verkehr auf dem Kongo iſt
unterbrochen. Die Mahdiſten warten in großen Schaaren den
Angriff ab. Hier wird die als ein großes Wag
niß t man hegt einerſeits ernſte Befürchtungen für
das eilerbeſtehen des Kongoſtaates, andererſeits verhehlt man
a n daß die Angelegenheit große Verwickelungen zur Folge

aben kann.
Pola, 21. Auguſt. Am Vorabend des Geburtstages des

Kaiſers Franz Joſeph wurde in einem Fenſter des Erdgeſchoſſesder hieſigen n fanterie-Kaſerne eine Petarde mit
ſhirug Lunte gefunden. Ein Unteroffizier machte ſie
unſchädlich.

Chriſtiania, 21. Auguſt. Nach der Abreiſe Nanſens von
dem z an hatte letzterer noch ein Eis c rauben, das
ſo ſtark war, daß man Proviant 2c. aufs Eis bringen mußte.
Später fand kein Schrauben mehr ſtatt. Der „Fram“ hat
noch Proviant für 3 Jahre und 5--600 hl Kohle an Bord.

adrid, 21. Auguſt. Der Senat nahm ſämmtliche
Artikel des außerordentlichen Budgets, ſowie die Ausgaben für
den Krieg, die Marine und die öffentlichen Arbeiten an. Jn
der Deputirtenkammer erklärte der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten auf eine Anfrage, es ſei nicht zweckmäßig und
nicht klug, in dem Parlament die Frage der in Barcelona ver
hafteten republikaniſchen Führer zur Sprache zu bringen.

Madrid, 21. Auguſt. Die Nachricht von einer Er
krankung des Königs iſt unbegründet.

Aus Nah und Fern.
Bei der Leichenfeier für Baron Zedtwitz in Ryde ließ die

Königin von England ſich durch Major Legge vertreten. Die Mit
glieder des Royal Yacht- Geſchwaders und anderer Yachtklubs nahmen
daran Theil. Nach der Feier brachte ein Dampfer die
dem Hafen von Portsmouth, wo die Kapitäne ves „Met eor“ und
der „Jſolde“ ſie in Empfang nehmen. Die Mannſchaft des „Meteor“
führte den Sarg nach dem Londoner Zug über, von wo ab Freiherr
Arthur von Zedtwitz den Kondukt nach Dresden via Harwich
geleitet. Auf beſonderen Befehl hatten alle Kriegsſchiffe im Hafen
von Portsmouth und auf der Rhede von Spithead Halbmaſt ge

aggt.
Der Präfident Faure wohnte, wie aus Trouville gemeldet

wird, geſtern dem Rennen im benachbarten Deauville bei. Bei Ab-
abe des Kanonenſaluts entlud ſich unerwarteter Weiſe in Folgeſhlechter Reinigung des Geſchützrohres ein Schuß und verwundete

zwei ſtädtiſche Beamte ſchwer.
ugzuſammenſtoß. Jnfolge eines Verſehens im Betriebe ſind

zwei Perſonenzüge zwiſchen Jumet und Luttre (Belgien) auf ein
eiſiger Linie zuſammengeſtoßen. Der Stoß war äußerſt heftig.
wanzig Perſonen find ſchwer verletzt.

Glückliche Expedition. Aus Kopenhagen, 20. Auguſt
wird gedrahtet: Der däniſche Kreuzer „Jngolf“, welcher ſeit
2 Jahren eine Expedition zur Erforſchung der Fahrwaſſer
bei Jsland unternommen hat, iſt heüte nach Kunze Durch
führung der Expedition hierher zurückgekehrt. Die Leitung war dem
Kommandeur Wandel anvertraut. Die Expedition entdeckte im ſüd-
lichen Theile der DavisStraße einen unterſeeiſchen Höhenzug. Die
wiſſenſchaftlichen Reſultate ſind, beſonders was Hydrographie und

anbetrifft, ausgezeichnet. Mehrere neue Thierformen wurden
gefunden.

Der „Fram“ angelangt. Wie uns geſtern bereits ein Draht
bericht aus Chriſtiania meldele, iſt der „Fram“ in Skjervoe, im Amte
Tromſoe, angekommen. Das Vertrauen, das Nanſen in die Leiſtungs

fähigkeit ſeines Schiffes ſetzte, hat ihn alſo nicht getäuſcht; ebenſo
hat er richtig vorausgeſagt, daß der „Fram“ noch in dieſem Jahre
zurückkehren werde. Als Nanſen und ohanſen das chiff
am 14. März 1895 4 83 Gr. 59 Min. nördl. Br.
und 102 Gr. 27 Min. öſtl. verließen um ihren Weg nach
Norden zu nehmen, trieb dieſes weſtwärts. Die Leitung der Expedition
atte Nanſen in die Hände des Kapitäns Swerdrup gelegt, zu deſſen
üchtigkeit er unbedingtes Vertrauen hatte. Außer Swerdrup waren

noch zehn Perſonen an Bord des „Fram“, darunter der Steuermann
Jacobſen, der Arzt Henrik Bleſſing, der erſte Maſchiniſt Amundſen,
der zweite Maſchiniſt Petterſen, der Marinelieutenant ScottHanſen
und der Harpunier Hendrikſen. Alle dieſe tapferen Männer find jetzt
wohlbehalten, nur eine Woche ſpäter als ihr Führer Nanſen, in die

eimath nach dreijähriger Abweſenheit zurückgekehrt, gerade zur rechten
eit, um die Triumphe mit feiern zu können, die die norwegiſche
ation ihrem großen Sohne zu bereiten ſich anſchickt.

Die Nachricht von dem Duell, über welches wir nach der
„Volkszeitung“ berichtet und das in der rn ſtattgefunden
aben ſoll, wird vom „L.-A.“ als die Erfindung eines Bericht

erſtatters bezeichnet.
Ein Duell zu Rad das iſt das Neueſte, was der Bicycle-

Sport gezeitigt hat. Sechs junge Leute hatten einen Ausflug in die
von Paris unternommen, als zwei von ihnen, mit Namen

Varlet und Abadie, auf der Rückkehr in Streit geriethen. Da dieſer
in Thätigkeiten auszuarten drohte, ſo machte einer der Genoſſen, ein
Student, den Vorſchlag, nicht gleich „Eckenſtehern“, ſondern gleich
„Rittern“ vom Rade herab ſich zu ſchlagen und zwar mit kurzen
Säbeln, die er von Hauſe herbeiholen würde. Eine einſame Stelle
auf dem Boulevard Ney wurde als Kampfplatz auserſehen und zwei
der Anweſenden übernahmen die Stelle der Sekundanten. Eine
Viertelſtunde ſpäter nahm der Kampf ſeinen Anfang, doch bei dem
erſten Anlauf ſchon gab es einen derartigen Anprall der Räder, daß
Varlet und Abadie zu Boden rollten. Hierbei aber fiel Erſterer ſo
unglücklich zur Erde, daß die auf ſeinen Gegner gerichtete Waffe ihn
ſelbſt in den Leib eindrang und er bewußtlos nach dem Hoſpital
übergeführt werden mußte.

Verhaftung eines Wechſelfälſchers. Der Chef der Fabrik
von Bing u. Sohn, Sigmund Bing in Wien, iſt wegen be
deutender Wechſelfälſchungen verhaftet worden. Bing,
deſſen ſeit zwei Jahren zurückging und vor dem Zuſammen
bruch ſtand, hatte 110,000 Mark Wechſel auf deutſche Plätze gefälſcht
und begeben. Der betreffende Escompteur wurde darauf aufmerkſam
gemacht und verlangte von Bing Aufklärung. Dieſer bat um Friſt
zur Ordnung der Sache, flüchtete unterdeſſen und wurde geſtern in
Stockerau verhaftet.

Das Ende des Theaters Alt Berlin. Das Gebäude des
Theaters Alt Berlin iſt am 18. Augaſi worden. Es hatten
ſich etwa 20 Käufer eingefunden. Das Angebot ſtellte ſich auf
1000 Mk. es wurde dis Mk. „gedrückt“ und für dieſen
Preis einem Abhrächsunfernehmer Lehnert zugeſchlagen. Zur Ver
ſteigerung gelangie ferner ein Theatervorhang, den die Firma, die

leuchtungsſtänder 10.50 M

ſchaffungswerth von ca. 300,000

Leiche nach. ſcheinlich auch der

ihn für 1000 Mk. geliefert, zum Preiſe von 22 Mk. erward. Di
Asbeſtbekleidung der Wände brachte 80 Mk., ein Verſenkungs
tiſch 40 Mk. verſchiedene diverſe Bretterverſchläge 110 Mk.,
ein Spind 3.50 Mk., ein Spind 1,60 Mk., fünf eiſerne Be

50 Lichtwandarme 30 Mk. Schließlich
wurden noch anderthalb Sack Holzkohlen verkauft, welche die Summe
von dreißig Pfennigen brachten. Hiermit iſt der letzte Reſt des
Theaters „Alt-Berlin“ zur Zwangsverſteigerung gelangt, und aus
den geſammten Utenſilien einſchließlich Hausbau die einen An

Mk. repräſentiren, ſind insgeſammt
16,000 Mk. gelöſt worden. Von den elf Gläubigern, die Pfändungen
und Anſchlußpfändungen ausgebracht hatten, werden nur vier be
friedigt, der Arbeitsausſchuß mit 10,000 Mk., Gehaltsanſprüche von
Angeſtellten mit 2000 Mk. der Reſt reicht gerade hin, um eine hie
ſige Zeilung, ſowie eine Dekorationsfirma zu befriedigen.

Schafe als Feinde von Radfahrern. In eine tragikomiſche
Lage geriethen vor einigen Tagen zwei Radfahrer, der Kaufmann
Reinert und der Magiſtratsbeamte Horſtmeier aus Pankow. Sie
fuhren auf der Chauſſee nach Bernau zu, als eine Heerde von
200 bis 300 Schafen im vollen Laufe auf ſie zukam.
Die Thiere, die auf den Stoppeln geweidet hatten, kamen, eine breite
Maſſe bildend, auf die Fahrer im ſpitzen Winkel zu, ſo daß auch
die größten Anſtrengungen dieſe nicht mehr retten konnten. Sie wurden,
e ſie durch Schreien eine Spaltung in die Heerde zu bringen
verſuchten, zu Boden geworfen, und die ganze e
Jagd ging über ſie hinweg. Durch den Sturz war keiner
beſchädigt worden, doch wurden ſie durch die Tritte der Schafe arg
zerſchunden. Mit ihren beſchädigten Rädern auf dem Rücken
wanderten ſie nach Nieder-Schönhauſen, um ſich mit Heftpflaſter ver
kleben zu laſſen. Wodurch die Schafheerde zu dieſem Kraftſtück ver
anlaßt wurde und wohin ſie ſchließlich gekommen iſt, konnten ſie
nicht ermitteln ein Hirte war nirgends zu ſehen. Sie wollen den
Beſitzer der Schafe ermitteln, um ſich an dieſem wenigſtens für die
Beſchädigung ihrer Maſchinen und für die völlig verdorbenen Anzüge
ſchadlos zu halten.

Ein Meteor von ungewöhnlicher Größe fiel am 24. Juli
in den MinenDeſtrik von Santos Reyes im Staate Hegee hre (Mexiko).
Man hörte eine laute Exploſion und ſah eine große Maſſe leuchtender
Materie niederſtürzen, welche beim Fall auf den Abhang eines Berges
prallte und von dieſem eine Lawine von Felstrümmern loslöſte.
Endlich grub ſich das Meteor tief in den Erdboden ein.

Eine unheimliche Sendung. Vor wenigen Tagen erhielt die
nahe Valenciennes wohnende Madame Vincent von der Eiſenbahn
Verwaltung die Aufforderung, ein für ſie auf der Bahn lagerndes
Gepäckſtück in Empfang zu nehmen. Man ſtelle ſich aber den
Schrecken der Dame vor, als ſie beim Oeffnen desſelben den Kopf
einer männlichen Leiche vor ſich erblickte. Der herbeigerufene Polizei
kommiſſar ſtellte eine Unterſuchung an, welche vorläufig ergab, daß
das unheimliche Packet in Lille aufgegeben worden war. i e

Empfängerin des Todtenkopfes iſt infolge des Schreckens ſchwer
erkrankt.

Die Einweihung des Kaiſerin Auguſta Denkmals. Die
Stadtverordnetenverſammlung von Koblenz beſchloß, die Einweihung
des von der Stadt erbauten Kaiſerin AuguſtaDenkmals am
18. Oktober vorzunehmen. Als Vertreter des Kaiſers wird Prinz
Friedrich Leopold der Feier beiwohnen außerdem werden
auch der W die g. von Baden und wahrroßherzog von SachſenWeimar an der Feier
Theil nehmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
m. Naumburg, 20. Auguſt. (Fahnenweihe.) Am Sonn

tag feierte der hieſige Verein ehemaliger Kavalleriſten das Feſt ſeiner
Nach einem Feſtkommers am Vorabend eröffnete der

deckruf den eigentlichen Feſttag. Mit den aus Apolda, Erfurt,
Eiſenberg, Halle, Jena, Leipzig Weißenfels eingetroffenen
Kameraden ward dann ein gemeinſames Mittagsmahl eingenommen;
1/03 Uhr trat der Verein zur Abholung der Standarte an und um
3 Uhr erfolgte die Weihe. Herr Major von Ebart begrüßte die
Kameraden in einer von patriotiſchem Geiſte beſeelten Anſprache, die
auch des ruhmvollen Tages von Mars la Tour und in
einem Hoch auf den Kaiſer ausklang. Herr Garniſonprediger Block
hielt ſodann über das Thema: „Fürchtet Gott, ehret den König,
habet die Brüder lieb eine zu Herzen gehende Anſprache. Hierauf
wurde dem Verein ein von den Frauen ſeiner Mitglieder geſtiftetes
Standartenband überreicht auch von befreundeten Vereinen ward
die Standarte mit Ehrengaben geſchmückt. Feſtzug, Konzert und
Ball ſchloſſen ſich dem Weihegakte an.

Naumburg, 20. Auguſt. („Es ſpukt.“) Das „Naumb.
Krsbl.“ ſchreibt: Wir berichteten dieſer Tage aus dem Querfurter
Kreiſe ein Beiſpiel von den traurigen Folgen des Aberglaubens. Wir
brauchen aber gar nicht ſoweit zu gehen, wenn wir uns von der
Intenſität der modernen Aufklärung überzeugen wollen. Aus einem
nahen Dorfe unſeres Kreiſes wird uns heute ſrif und feſt verfſichert,
daß es dort in einem Hauſe noch dazu in einem Hauſe, deſſen
Beſitzer ein Nachfahre des alten, ſtarken Helden Wieland iſt ſeit
vier Tagen ſpuke. Jn der Oberſtube jenes Hauſes nämlich
fange es Nachts in der zwölften Stunde an, ſich geiſterhaft zu regen,
werfe das Spielzeug (Schaukelpferd ec.) der Kinder, das Arbeits
geräth (Dengelhammer u. ſ. w.) des Vaters und Alles überhaupt,
was beweglich, in der Stube umher, mit Vorliebe gegen den Ofen
ja ſelbſt das Bett werde emporgehoben, ſodaß die Wohnungsinſaſſen
erſchreckt flohen. Es würde ſich hier vielleicht die Abſendung eines
Geiſterbanners aber in Gendarmen- Uniform empfehlen, um
dem Unfug ein Ende zu machen.

Langenſalza, 20. Aug. (Beſtätigung.) Der zum be-
ſoldeten Beigeordneten gewählte frühere Gerichts- Referendar Hermann
Marxen in Schleswig iſt für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf
Jahren beſtätigt worden.

Suhl, 20. Aug. Ein antiſemitiſcher Parteitag)
hat hierſelbſt ſtattgefunden, auf dem der „Landesverband für Weſt
thüringen“ konſtituirt und die Verbandsſatzungen berathen wurden.
Der Verband umfaßt die Wahlkreiſe Gotha, Koburg, Meiningen
ErfurtSchleuſingen und Eiſenach-Dermbach, aus welchen Vertrauens
männer erſchienen waren. Die Geſchäftsleitung befindet ſich in Suhl.
Die Verhandlungen leitete Herr Liebermann von Sonnenberg.

L Nordhauſen, 20. Auguſt. (Aus Furcht vor dem
drohenden Wahnſinn iſt nach ſeinen eigenen ſchriftlichen
Aufzeichnungen, die bei ihm vorgefunden worden ſind, der junge, an
hochgradiger Nervoſität leidende Lehrer O. Sch. aus dem hannöverſchen
Nachbarſtädtchen Neuſtadt unter dem Hohnſteine in den Tod ge
g nungen. Er war geſtern Nachmittag auf der Nachbarſtation

iederſachswerfen in den von Northeim kommenden und 5 Uhr 3 Min.
hier eintreffenden Zuge geſtiegen und hat, als der Zug die Strecke
wiſchen der Halteſtelle Schnabelsburg und dem Dorfe Salza durch

zum Schrecken der Mitreiſenden einen Revolver hervorgezogen
und ſich zwei Kugelſchüſſe in die Schläfen beigebracht. Als der Zug
auf hieſigem Bahnhofe ankam, lebte der Unglückliche noch. Derſelbe
wurde ſofort in das ſtädtiſche Krankenhaus übergeführt, wo er nach
einer halben Stunde verſtarb. Auf die Rückſeite zweier Rezepte hat
er rührende, an ſeine Frau und ſeinen kleinen Sohn gerichtete Ab
ſchiedsworte geſchrieben.

40 Vom Harze, 20. Auguſt. (Hochſtapler verhaftet.
Vererdnung gegen ſtreikende Radaumacher.) Jn
Braunlage wurde der in Seemannsuniform einhergehende und
Viſttenkarten mit der Aufſchrift „Oskar Hulbe, Lieutenant z. S.“ vor
zeigende Sohn eines penſionirten h zu Braunſchweig,
der mehrere Wirthe und andere Perſonen angepumpt hatte, wegen
Vorſpiegelung falſcher Thatſachen über ſeine angeblich bald ein
treffenden Eltern, die ſich von ihm losgeſagt haben, verhaftet.
Jn v der anhaltenden Streikbewegung in Lauterberg hat
das Landrathsamt zu Oſterode eine Polizeiverordnung für Lauterberg
und Barbis erlaſſen, nach welcher das rottenweiſe Stehen und Lagern
der Streikenden an und auf den Wegen und öffentlichen Plätzen
beider Ortſchaften unter Strafandrohung verboten wird.

h

S h



er

h

T. Eiſenberg, 20. Auguſt. (Zu der ſchrecklichen Mordthat der ringen Frau Wwilte iſt noch Folgendes nachzutragen:
Die That iſt mit einem Beile ausgeführt worden. Man en den
alten Mann, den Vater der Mörderin, mit furchtbar zerſchmettertem
Schädel todt am Boden liegen. Die Mörderin iſt eine bedauerns
werthe Frau, ſie iſt ſchon ſeit geraumer von religiöſem Wahn
nn befallen und hat in dieſem Zuſtande bereits früher einmal einen

ordverſuch an ihrem Vater ausgeübt, wobei diefer mit blutüber
ſtrömtem Geſichte entfloh. Sie behauptete u. a. „ſie habe eine Sünde
wider den heiligen Geiſt gethan“, und da dieſes brieflich geſchehen,
hat ſie den Daumen ihrer rechten Hand um ein Stück verkürzt. Die
Frau iſt damals als geiſteskrank der Jrrenanſtalt Roda überwieſen
worden und daſelbſt einige Zeit geweſen, auf Wunſch ihres Vaters
aber vor einigen Wochen entlaſſen worden, jedoch mit der Be
ſcheinigung „ungeheilt“.

I. Wurzen, 20. Auguſt. (Soldat ertrunken.) Heute
Mittag in der 12. Stunde iſt im benachbarten Deuben der Soldat
Beuchel der 5. Eskadron des Karabinier-Regiments, welche hier im
Kantonnement liegt, in der Mulde berm Schwemmen der

ferde ertrunken.
Grimma, 20. Auguſt. Der 18. Verbandstag) des

62 Schneiderinnungen mit 1769 Mitgliedern umfaſſenden
Verbandes Sachſens, der ſächſiſchen Herzogthümer und Thüringens fand
in unſerem Orte ſtatt. Die Hauptverſammlung nahm bezüglich des ge
planten 8 UhrLadenſchluſſes folgenden Vorſtandsantrag an: „Der Ver
bandstag verkennt zwar den Nutzen einer Regelung des Geſchäfts
ſchluſſes nicht, iſt aber der Meinung, daß die örtlichen Gepflogenheiten
und Bedürfniſſe eine beſtimmte Stunde für alle Orte als ſchädlich
erſcheinen laſſen.“ Außerdem beſchloß der Schneiderverband gleich den
Schuhmachern, an zuſtändiger Stelle die Bitte vorzubringen, dieMilitärhandwerkſtätten fallen zu laſſen und dafür Werlſtatten mit

Civilarbeitern zu errichten. Als Ort für den 19. Verbandstag im
Jahre 1897 ward einſtimmig Altenburg gewählt.

W. Schandau, 20. Auguſt. (PfaffenſteinMuſeum.)
Auf dem Pfaffenſtein fand man vor einigen Tagen beim
Nachgraben an der Stelle, woſelbſt man kürzlich die zahlreichen Urnen
ſcherben gefunden hatte, einen intereſſanten Bronzegegenſtand,
der wahrſcheinlich in früherer Zeit als Haarſchmuckſtück verwendet
worden iſt. Der Gegenſtand beſteht aus einem kleinen ſauber ge
arbeiteten Stab, an deſſen beiden Enden ſich löffelartige Ausarbeitungenbefinden. Der Gegenſtand war wahrſcheinlich einer Urne beigegeben. Der

Wirth des Pfaffenſteinreſtaurants beabſichtigt, ſeine Funde in einem
Schranke aufzuſtellen, ſo daß man künftig auf der Höhe des Berges
ein kleines Pfaffenſteinmuſeum antreffen wird. Jm Herbſt, wenn
der Fremdenverkehr auf dem Berge etwas nachgelaſſen hat, ſollen die
Nachgrabungen fortgeſetzt werden, ſodaß man noch manchen intereſſanten
Fund auf dem Pfaffenſtein machen dürfte. Intereſſant iſt übrigens
die am Fuße des Felſens ſich hinziehende gewaltige Mauer welche
man ca. Stunde weit verfolgen kann. Freilich bietet dies oft
Schwierigkeiten, da die Mauer an vielen Stellen von dichtem Geſtrüpp
gänzlich überwuchert iſt.
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Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaten.
Vonn. Der bisherige ordentliche Profeſſor Dr. Konrad

Coſack zu i. B. iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn ernannt worden.

Vereine und Congreſſe.
Nürnberg, 20. Auguſt. Bei der heute Vormittag ſtattge

habten feierlichen Preisvertheilung in der
Landesausſtellung hielt der Frhr. v. Feilitzſch eine
Anſprache, in welcher er betonte, daß es ihn mit Freude erfülle, die
Preisvertheilung im Auftrage des Prinzregenten vornehmen zu
können. Der Zweck der Ausſtellung, welche von mehr als einer
Million beſucht worden ſei, nämlich einen Ueberblick über induſtrielle
und gewerbliche Produktion des Landes und alle Hilfsmittel zu
ſei erreicht, die Hoffnungen und Erwartungen übertroffen
worden. Bayern könne ſtolz ſein auf die großen Fortſchritte auf
dieſem Gebiete menſchlichen Schaffens. s ſeien 252 goldene,
671 ſilberne, 784 bronzene Medaillen, ſowie eine Anzahl Aner
kennungsdiplome zuerkannt worden. Der Miniſter ſprach zum Schluß
Allen, welche an dem Unternehmen mitgewirkt hatten, Dank aus
und theilte dann die Auszeichnungen mit, welche der Prinz-
regent dem Präſidenten des Preisgerichts und den einzelnen Gruppen-
vorſtänden verliehen We Oberbürgermeiſter Dr. v. Schuh wies auf
den Dank und die Gefühle der Ehrerbietung hin, welche die Ver-
r für den Protektor, den Prinzregenten, hege. Jn das Hoch
auf den e ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. Nach
mittags 3 Uhr fand ein Feſteſſen, Abends ein Gartenfeſt ſtatt.

Gerichtszeitung
-2. Halle, 20. Auguſt. (Sitzung der Ferien-Straf-

kammer.) Ein verfehltes Leben. Aus der Unterſuchungshaft
wurde vorgeführt der Gürtler Friedrich Merrbach aus Langen-
ſalza, am 9. April 1835 ebendaſelbſt geboren, angeklagt des Dieb
ſtahls unter erſchwerenden Umſtänden und in ſtrafſchärfendem Rück
falle. Der Mann iſt alſo jetzt 61 Jahre alt. Von dieſen 61 Jahren
kommen 51 in Betracht, denn vor Jnkrafttreten des Reichsſtrafgeſetzes
begann das ſtrafmündige Alter mit dem vollendeten 10. Lebensjahre,
während es jetzt erſt mit dem 12. beginnt. Merrbach iſt ſeit 1846,
als er alſo 11 Jahre alt war, mit den Strafgeſetzen in Konflikt ge
kommen. Damals wurde die Prügelſtrafe in dieſem ſächſiſchen
Landestheile noch kräftig gehandhabt, wie aus den Nationalen
des M. erſichtlich, denn zuerſt hat dieſer zehn, im Jahre
darauf abermals zehn und im nächſten Jahre, 1848, zwölf Ruthen
hiebe verabfolgt W wegen Diebſtahls. Eine Beſſerung
haben dieſe wiedexzholten körperlichen Züchtigungen nicht er
zielt, denn iſt mit ſeinem vorrückenden Alter
auch auf der Bahn des Verbrechens ſtetig vorgeſchritten. Außer ver
ſchiedenen anderen Freiheitsſtrafen, Unter r in der Korrektions-
anſtalt und Landesverweis hat derſelbe ſechsmal Aufnahme im Zucht-
haus gefunden und in dieſem nicht weniger als 34 Jahre zugebracht,
drei Jahre, zwei Jahre, ſechs Jahre, drei Jahre und zweimal zehn
ger ſämmtlich v wegen Verbrechens gegen das CEigenthum.

ie letzte Strafe von drei Jahren hat er Anfang Juli d. J. ver
büßt. Jn der Nacht vom 7. zum 8. Juli wurde er abermals bei
einem Diebſtahl betroffen, den er im Garten des Fabrikanten
Gräfe in den Pulverweiden hinter dem Flora-Bade begangen.
Er hatte das Schloß zu der Eingangsthür erbrochen, ebenſo,
gewaltſam eine in der Laube ſtehende Kiſte geöffnet
und daraus einen Rock an ſich genommen. Während
M. noch dabei war, ſich die Taſchen mit Kirſchen zu füllen, Kohlrabi
und Sellerieköpfe hatte er ſchon in einen Beutel gethan, da wurde er
von dem auf der Lauer liegenden Beſitzer feſtgehalten. M. zog
ein Dolchmeſſer aus der Taſche und wäre möglicherweiſe zum
Aeußerſten bereit geweſen, wenn ihm nicht G. den Revolver auf die
Bruſt geſetzt hätte. Auf dem Transporte zur Wache entwiſchte M.
und warf ſein Diebeswerkzeug, Dolchmeſſer, überhaupt Alles, was
er bei ſich führte und was ihn belaſten konnte, in die Saale.
Selbſt den geſtohlenen Rock zog er unterwegs aus. G. holte ihn
aber wieder ein und nahm ihn mit zur Wache, wo er feſtbehalten
wurde. Der v te war dieſes neuen Einbruchsdiebſtahls
gehen Bei demſelben waren faſt alle erſchwerenden Momenkte,
mittels Einbruchs, Erbrechen von Behältniſſen, zur Nachtzeit, aus
einem umſchloſſenen Raum, unter Beſitz einer Waffe, eines Meſſers,
und in ſtrafſchärfendem Rückfalle vorhanden. Alle dieſe qualifizirenden
Umſtände wurden bei Abmeſſung der Strafe in Betracht gezogen.
alen St wut du en Wehr zeVcheug, ſnn Jahre Cid enten
allen. wurde a ahre Zu s, fünf Jahre Ehrverluund h hin Meſſerheld. An dem am Sonntag den 19. Juli im
Letten Direſer“ ſtattgehabte. Tanzvergnügen hatte auch der

eine Dividende von 5 pro rata temporis (ſechs

28 re alte Arbeiter Caſimir Polonski theilgenommen,
ſich i aber gegen die Tanzordner derart unnütz betragen,
daß er aus dem Saale entfernt werden mußte.
Hierbei hatten ſich mehrere Freunde des P. zuſammen-

ethan und einer davon den Einnehmer des Entreegeldes geſchlagen.
er Kellner Lautenſchläger kam dieſem zu Hilfe und wurde, ehe er

es ſich verſah, mit einem Meſſer in den Rücken und rechten Arm ge
ſtochen. Er drehte ſich um und hielt auch gleich den P. feſt, dem
er das bis ans Heft in ein Taſchentuch eingewickelte aufgeklappte
Taſchenmeſſer abnahm. P. konnte ſich in dem Trubel dünne
machen, wurde aber von dem Polizeiſergeanten B. in der
Merſeburgerſtraße feſtgenommen. Nachdem ſeine Thäterſchaft
feſtgeſtellt war, ſollte er zur Wache geſchafft werden. Dies
war bei dem obſtinaten Verhalten des Arreſtanten ein
ſchwieriges Unternehmen. Nicht nur, daß P. unter den ge-
meinſten Schimpfreden ſich der Arretur auf alle mögliche Art
und Weiſe widerſetzte, riß er ſich von den Beamten los, klammerte
fich an ein Stacket an und trat wie ein Wütherich mit den Füßen
um ſich. Dabei traf er einmal den Sergeanten, daß die Naſe blutete,
und einmal den Wächter. Schließlich gelang es mit Hülfe mehrereranderer Perſonen, P. zur Wache zu ſchaſen. Er wurde zu der

ar ngen Verhandlung aus der Unterſachungshaft vorgeführt. Trotz
einem hartnäckigen Leugnen gelang es, ihn der Strafthaten durch
die eidlichen Zeugenausſagen zu überführen. Das Urtheil lautete
insgeſammt auf 2 Jahre n und Publikationsbefugniß für
den beleidigten Polizeiſergeanten B.

Prag, 20. Auguſt. (Drei Todesurtheile.) Das
Schwurgericht in h r fällte geſtern drei Todesurtheile,
und zwar gegen die 28 Jahre alte vermögende Grundbeſtitzerswittwe
Anna Kuzela, den 23 re alten Grundbeſitzersſohn Johann
Beänal und gegen den 21 Jahre alten Knecht Johann Hypius,
alle Drei aus Lodin. Der Letztere wurde von Anna Kuzela und Joh. nn
Beänal, die mit einander ein Liebesverhältniß unterhielten, gedungen,
den Gatten der Kuzela gegen eine Entlohnung von 50 Fl. zu er
morden. Er lauerte dieſem eines Abends auf und erſchlug
ihn mit einem Knüttel, worauf er die Leiche in einen Brunnen warf.

ei der Verhandlung, der ein zahlreiches Publikum beiwohnte,
ſtellten alle Drei die ihnen zur Laſt gelegte Handlung in Abrede.
Trotzdem wurden ſie von den Geſchworenen wegen Mordes, Theil-
nahme und Mitſchuld ſchuldig geſprochen, und zwar Anna Kuzela
und Johann Hypius einſtimmig, Johann Veänal mit zehn gegen
zwei Stimmen. Der Gerichtshof verurtheilte alle Drei zum Tode
durch den Strang und ordnete gleichzeitig an, daß die Todes
ſtrafe zuerſt an Beänal, dann an Hypius und zuletzt an der Anna
Kuzela vollzogen werde.

M. -Gladbach, 20. Auguſt. (Mißhandlung bei einer
z onleichnamsprozeſſion.) Am diesjährigen Fronleichnams
age ging der hieſige evangeliſche Volksſchullehrer Vogt in der

Mittagsſtunde an einem Platze vorüber, wo gerade an die Theil-
nehmer der Fronleichnamsprozeſſton der Segen ertheilt wurde. Vogt,
der ſich in Folge der Sperrung genöthigt ſah, einen Umweg
u machen wurde nun von dem auf dem Bürgerſteig
nieenden Kutſcherr Martin Schmitz nachdem z manihm vorher ſchon „Hut ab“ zugerufen hatte, mit der Fauſt ins Geſicht

eſchlagen. it Rückſicht darauf, daß ſich im vorigen Jahredere ein ähnlicher Vorfall zugetragen hat, der aber ungeſühnt ge

lieben iſt, weil die nicht ermittelt werden konnten, beantragte
der Amtsanwalt in der heutigen Schöffengerichtsſitzung eine einmonatige
Gefängnißſtrafe. Das Gericht verurtheilte den Kutſcher ſodann zu
einer Woche Gefängniß.

Wetter-Ausfichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 22. Auguſt Kühler, vielfach bedeckt mit
Regen, ſtellenweiſe Gewitter, friſcher Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Untrut.,

Fagn. Wuchs
Strautzfurt 42 18. Auguſt 2 1,60. 20. Auguſt 2 1,55. 0,065 begren

Halle 29. 1,96. 21. 1,98. 0,02Trotha 29. 2,22. 21. 2,18. 0,04Alsleben 19. 2,02. 20. 2,02.
Elbe.

UAnßig h 19, Auguſt 77 0,44. 20. Auguſt J o,51. 0,07
Dresden 6,82. J 6,78. 0,94e 7 oBarby e e e 1,91. 1,93. n 0,02Magdeburg e 1,68. 0 1,65. 0,03Witten berge eder 77 2, V. 2 1,99, 0,10

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Rach den vorläufigen Feſtſtellungen beträgt der Bruttobetriebs-

ewinnn der Dortmunder Union für das Geſchäftsjahr 1895,96
„025,086 mithin gegen das Geſchäftsjahr 1894 95 (1,785,047

mehr 1,210,038 A. ieſer P rer entfällt ganz auf das
zweite 1895/96, da mit Ende des Jahres 1895 die beſſeren
techniſchen Reſultate der Neuanlage in Dortmund und die beſſeren
Verkaufspreiſe in Wirkſamkeit traten. Nach Abzug der Zinſen und
Generalunkoſten werden etwa 1,300,000 bis 1,400,000 verfügbar
bleiten. Hiernach würden die neugeſchaffenen Vorzugsaktien Lit. C.

onate) erhalten
und etwa 1,050,000 zu Abſchreibungen z verwenden ſein. Die
Aktien Lit. A. würden hiernach für 1895/96 wieder keine Dividende
erhalten können. Jm vorigen Jahre wurden 1,386,000 abge
ſchrieben, die der allgemeinen Reſerve und dem Amortiſationskonto
entnommen wurden.

Es finden Vorbeſprechungen ſtatt, welche darauf m die
Gewehrfabrik der Geſellſchaft Lüder, Löwe K Co. als beſonderes
Unternehmen abzuzweigen. An den Verhandlungen darüber iſt die
Dynamit Truſt Co. betheiligt.

Der Auffichtsrath der Paulinenaue-Neuruppiner Eiſen
bahn beſchloß, eine Dividende von 6 (gegen 5 2 im Vorjahre)
ſowohl für die Stammaktien als für die Stammprioritätsaktien vor-
zuſchlagen.

Der Lloyd hat den Zwiſchendeckspreis für die
S wamyfer von Bremen nach Newyork auf 150 herab-
geſetzt.

Viehmärkte,.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 20. Auguſt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unga, b. g. h. 3. b. kauft verkauft

8 Rinder, e c S S S 2 Jdavon: 2 Ochſen, 27 rſen, n m uBullen, 2 2 S 216 Kalben, 40 e 38 S h S 15 2Sammel, edaſ e

davon Lämmer, e 7240 Schweine, davon W s S 200 40240 Landſchweine, 2 52 2 50 2 48 200 40
Ungariſche. S S

Beſchaftagang: mitteimäßig.
Geſammt Auſtried deſer Woche 14 Rinder (davon 8 Kalben, 10 Kühe1 Bulley), e e 429 Schweine (davon 428 dqweine, Ungary)
Zuſammen 481 Schlaqhtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 20. Auguſt 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

Zum Verkaufe 52232 72 72372 83 sſtanden s 58 JS h c he và8 95 8 z
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

114 Rinder, davon 105 934 Hchſen S 66 a 62 58 271 737 Kalben. 60 s 57 748 Kühe 61 u 55 h 4 4829 Bullen s 59 e 66 54 231 23635 Kälber? 42* e 3 c 35 e 6 l 26448 Schafviehs. 32 S 30 S 28 4481195 Schweine, davon 1ö19) 1761196 Landſchweine. 52 S 50 48 1019 176Bakonier 2 a e 7
2382 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 44 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und langſam.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 440 Rinder (davon 144 Ochſen, 27 Kalben, 176 Kühe,

93 Bullen), 935 Kälber, 3105 Schafe, 2644 Schweine (davon 2544 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 5024 Schlachtthlkere.

Chemnitz, 20. Auguſt. (Schlacht- und Viehhof). Auf
getrieben waren heute: 24 Rinder, 518 Landſchweine, 345 Kälber:
130 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt,
Rinder 1. Qualität Ac, öſterreichiſche bis 2. Qual.
50--56 3. Qualität 43--49 für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 46-—52 c. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 52—56 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 28—-30 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Nordhanuſen, 20. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 8,00
bis 12,00 c. bezahlt, und zwar geringe mit 8,00--8,50
mittlere mit 9,00--10,00 c. und beſte mit 11,00 12,00

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 20. Aug. Weizen (mit Ausſchluß von Raubwetzen) per 1000 Kilogr.
loco feſt, Termine gut behauptet, gekündigt Tonnen, Kündigungspr.

Mt. loco 136--152 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 346, Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen MonatMk. bez. Durchſchnittspreis 140,25 Mk. bez., ver Aug. 1896

Mk. dez., per Sept. 145—146 144,75 145,25 Mk. bez., per Oktober 143,76--144,7
143,75 144 dez., pr. November Nt. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco in guter Frage Gekünd.
To. Kündigungspreis Mk., loco 110--116 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 110,5 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 114—114,6 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Rk. frei Haus bez., per dieſen Monat Nk. bez. Durch
ſchnittspreis 108,5 Mk. bez. per Aug. 1896 Mk. bez.
Sept. 114--314,75 113,75 Mt. bez., per Okt. 115,25--116 115 Mk. bez., per Nov.
per Dezbr. Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 103 125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--176 Mk. bezHafer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Nk. dez., Loco 122--148 Mk. nach Qualität dez.,
Lieferungsqual. 126 Mt. dez., pommerſcher mittel bis guter 125--141 Mt. bez., feiner 142
bis 146 Mt. dez., geringer mit Geruch Nt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 125- 141 Mt. dez., feiner 142— 146 Mt. bez., geringer N. bez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 135--141 Mt. bez., feiner 142— 146 Mt. dez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer 122—126 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis
I26 Mt., bez. per Aug. Mk. bez. Sept. 117,0--117,76 Mk. bez., per Olt. pr.
Nobr. bz. pr. Dezbr. 118,56 Mk. bz.

Mal s, per 1000 Kilogr. loco billiger, Termine feſter, gekündigt
Kündigungspreis Mk., Loco 87--95 Mk. nach ualität, runder Tenbez., amerik. 889 92 Mk. frei Wagen bdez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Ronat N. bez., Durchſchnittspreis per Aug. N. dez., per Septbr. 83,50-—83,75,
pr. Okt. 84 bz.Magdeburg, 20. Aug. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 142--149
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140— 146 Mt., glatter engliſcher Weizen 136-143 Mk.
Rauhweizen Nt., Roggen alter 116--121 Mt., neuer Nt., Ghevalier
gerſte 140--175 Mtk., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 114-137 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 18. Aug. Weizen feſt, loco 139--143, Nk., per Septbr. Oktbr. 143,60,
Nhk., per Okt. -Rovdr. Mt. Roggen unverändert, loco 1160--113 Mk.,

77 Okt. 113,50 Mk., pr. Hktbr.Nvbr. 11550, Pommerſcher Hafer loco 115 bis
f.
Keöln, 20, Aug. Weizen élter hieſtger loco 14,50, neuer diefiger 13,75, fremder

loco 15,60, per Roggen di loco 12,75, fremder loco 12,25, neuerloco 12,00. fer alter vier loco 13,25, neu hieſiger fremder 12,75.

Mannheim, 20. Aug. Weizen per Juli per Nov. 14,50 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 12,35 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,40 Mk. Nais per Juli per Nov. 8,60.
Hamburg, 20. Aug. Weizen loco behauptet, holſtein. loco neuer 138--140 Mk.

Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 118--122 Mk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 76-—80. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 20. Aug. Weizen per Herbft 6,91 Gd., 6,93 Br., per Mai-Juli, pr.
Gd., Hr., per Frühjahr 7,26 Gd., 7,28 Gr. Roggen per Herbſt 6,62 Gd., 6,04 Br.
MaiJuni 4,05 Gd., 4,07 Br., per Frühjahr 6,29 Gd., 6,31 Br. Mals per
JuniJuli Gd., Br., per JuliAuguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.per Br. per Sptbr.Oktbr. 3,79 Gd., 3,81 Br., Hafer per Herbſt 6,48 Gd., 5,60 Br.

Frühjahr 6,86 Gd., 5,d8 Br.
Peſft, 20. Aug. Weizen loco feſt, per bſt 6,68 Gd., 6,60 Br., per Frühjahr

6,91 Gd., 6,92 Br. Roggen per Herbſt 5,57 Gd., 5,59 Br., per Frühjahr 5,87 Gd.
5,89 Br. Hafer per Herbſt 23 d., 5,25 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per Aug. 1897 3,48 Gd., 3,60 Br., per Septbr. 3,69 Gd., 3,71 Br.

Paris, 20. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Aug. 18,85, per
Sept, 18,65, per Sept. Dez. 18,56, per Nov. Febr. 18,60. Roggen ruhig ver
Aug. 11,10, per Nov.Feb. 11,365.

Paris, 20. Aug. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Aug. 18,90, per Spibr-
18,660, per Sept. Dez. 18,50, per Nov. Febr. is8,66. Roggen ruhig, per Aug-
11,10, per Nov. Feb. 11,50.

Amfterdam, 20. Aug.
Närz Roggen loco auf Termine höher, per
do. per März 97.

Antwervpen, 20. Aug.
behauptet. Gerſte flau

London, 20. Aug. An der Küſte 3 Weizeladungen angeboten
New-York, 20. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 66,, Weizen per

Juli 63, per Aug. 63, per Sept. 64, per Oktbr. 655 Mais kaum ſterig.
per Juli 282,, per Septbr. 288,, per Oktbr. 29 Mehl 2,40, Getreidefracht 2

Chieago, 20. Aug. (Telegr.) Weizen per Aug. 548,, per Dezbr. 56 per
Aug. 22 Zucker.

Hamburg, 20. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 880
Rendement neue Üüſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,621,, per Sept. 9,622,
per Okt. 9,75, per Dez. 8,90, per März 10,20, per Mai 10,32 Ruhig.
9 London, 20. Auguſt. 96 Prozent Javpazucker 119 ſtetig Rüden Rohzucker loco,

ſtetig.

Termine matt

gut behauptet

Tonnen.

Weizen auf Termine ſteigend, per November 149,

Juli per Oktbr. 93,
HaferWeizen behauptet. Rogen flau.

Kaffee.
Hamburg 20. Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 63,25,

per Dez. 51,09, per März 51,00, per Mai 57,90. Ruhig.
Havre, 20. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co-

Kaffee god average Santos per Aug. 64,75, per September 64,25, per Dez. 62,00.
Behauptet.

Havre, 20, Anguſt, Telegramm von BVeimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß mit 5 Points Baifſe. Rio 11 000 Sack, Santos 0 000 Sack.

Amſterdam, 20. Auguſt. JapaKaffee good ordinary 50,00.

Petroleum.
Bremen, 20. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco E,40 Br.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 20. Auguſt. Petroleum behauptet Standart white loco 6,40.
Stettin, 20. Auguſt. Petroleum loco 10,70.

Antwerpen, 26. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17
Auguſt 17 Br, Septbr. 17 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 20. Aug. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekümigt L., Kündigungspreis N.
oco ohne Faß 34,2 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs
preis Mk., per Auguſt 38--38,2 58 Mk. bez., per Sept. 38-38,2-38 Mk. bez.
per Oktober 38,2-38, 38,2 Mk. bez. per November 38,4 38,8 38,2 Mk. bez.
per Dez. 28,2— 88,3 38,2 Mt.

Hamburg. 20. Aug. Spiritus feſt per Auguſt-Sept. 17 Br., perSeptbr.-Oktbr. 175/, Br. per OktoberNov. 175 Br. per Novbr. Dezbr. 17 Br.
Stettin, 20. Aug. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

ſteuer 33,160.

Breslanu, 20. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Aug. 5920, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Aug. 33,20.

Paris, 20. Aug. Spiritus ruhig, ver Auguſt 28,25, per Sept. 28,50.
per September Dezember 30,25, per Jan.April 33,00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 26. Aug. Rüdöl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per Aug.
47,4 Mt., per Oktober 47,4 Mtk., per November 47 Mk. per Dezember 46,8.

Hamburg, 20. Aug. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 48,50.
Köln, 20. Aug. Rüböl loco 52,00, per Oktober 50,30.

Stettin, 20. Aug. Kübsl unverändert, per Auguſt 47,50, er Septdr.
Oktober 47,50. Rüböl ruhig, per Auguſt 53,75, per Sept. Dez. 54,50.c T Aug.per n.-Apr. 55,2b.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 260. Aug. (Amtlich.) Erbjen, Kochwaare 135--165 Mk. nach Quallät,

Viktoria Erbſen 140155 Mk., Futterwaare 112- 126 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo



c

gramin. Ekbſen, gelbe Kochen 20—40 Nk., Spelſebohnen, weiße 25-—50 Mk., Linſen che 320 per Dezember 3,271), Mk., per Januar 5,271 Mr., per Febr. 3,2fi,25-—60 Mk. per 100 n r Spetſevoh J Fiſ 0 Aale 1,20-2,60 M. nder 1,00 per März 3,30 Mk., per April 3,30 Mk., per Mal 3,30 Mk., per Juni 83,20 Mk.
Nordhauſen 20 Aug. gohlnſen 1800—4,00 Mi., Kocherbfen 16,00— i 00 gis tn h. e et e. h n. ehe Tee Ate Dun 352 Dit. Uinſat 290.0 Kilogramm, Ruhig

Mark, Speiſebohnen 16,00-16,00 Mk. per 100 Kilogramm. Bleie 0, t 20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 200- 16,00 Mt. per Schock. z z g. Baumwolle. Stetig. Upland middling loco 43 Pfg.

t H 5 St t Seezung Woll duKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. e r r e i v z J e Liverpool, 29. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 6000 Ballen, davon für eVerlin, 20. Aug. Kmeidy Kartaſſetn veue 540.700 t. ver 100 al i. en t es i ne e h ehe Aer S Pie. Spetulaton und Errert 50 Lalten. J
gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,20 Mk. mittel Pfg re s Pf 4 Sachs, rothſieiſchiger 140 Silberiachz 99 Middling amerikaniſche LieferungenNordhauſen, 20. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50-—5,00 Mk. per 100 Kilogramm. Zachsforellen i Pf bbes 60 Pfg., Seehechte 12 Bfg., Hummer, lebende 260 Per Aug.Sept. 42 Verkäuferpreis, per Jan. Febr. 417 Käufervreis,

Hamburg, 20. Aug. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 14 Mk., Trken, ße 28 t 13 Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg Rochen Sept.Okt. 42 Berkäuferpreis, a ebr.März 4 Käuferpreis
Lieferung per AuguſtSeptember 14 141 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt pfs Bl n a e 13 Pfs- Okt. Nov. 42 42 Käuferpreis, März April 42 Verkäuferpreis,

142 Mk., Lieferung per b t 14-—141 Mk., SuperiorStärke s ſiſch 10 Pfs ehl. 2 Dre Nergenn a prei herth, aiJuu t Superter Iott le er lotſz Mt. ver koo Wrgrammr Verlin, 20. Auguſt. Amt KReghenmedi Nr. 0 und 1 per 109 Kilogramm Jan. 4V a Werth Me tale le

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe. v n r N. per dieſen Monat Um m, Auguſt SanBerlin, 20. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk., Bauch r. 00 20,25 i8, Nr. o 18,50 15,0 b eine Narken über London, 2u. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 475 Lſtrl., per 3 MonatW ehig i d n e e ne et ben e ten Sirt, Blei ſpan. 190 Sſrl, engl. I Luri, ginn 6026 Liirl. Zint I7i,, Lniri.
r „90--1,50 Mk. Butter 2,00- 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00 bis Roggenmehl Nr. 0/1 15,50-—15,00 bez., do. feine Marken Rr. 01 16,50--15,5 0 bez. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 71), d., II. 6 Sſirl. 61, d.
t So 1,20--1,40 Nr. 0 1,25 M. hödber als Nr. 0/1 per 100 Kllogramm brutto incl. Sack. Glasgow 20. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrantans er r Fern hege Se 4 2 r 825—6,75 bez. Weizenkleie 7,50—7,80 bez. loko per 100 Kilogramm 45 sh. 6ſ, d.

v ne a 4Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10 20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe e S, 29. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl feſt, per Auguſt 3925, per Septembere e e e e e e e e St. ver T Rio 4006, per Sehtember Dehender h m e
Hambur 20. Auguſt. Schmalz Steam 19,50 Mt., Fairbank 200 Mk., Armour troh. en. h n TSpezial 21,75 r Chamberlain, Roe Co. 21,00 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern Berlin, 20. Auguſt (Amtlich.) Richtſtroh 3,50—4,16 Mk., Heu 3,40— 840 Mt. für

Kreuz u. Schaub 26,00— 30,00 Mk., Schlachterſchmaiz 39 Mt. per RettoCentner inkl. Zoll. 100 gilosramm. e r e.S rer am in Tierces 22.00 Mart, in Firtins 112 Pfr 22,50 Mark, in Eimern Nordhanſen, 20. Auguſt. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Hen 3550—4,00 Mk für Dr. Walther Gebensleben für Feuileton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
a *6 Pf. 23 55 Mt., in Eime n I 28 Pfd 22.00 Mt. unvenollt. 4 r 100 Kilogramm. Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtGr „5 z An ſt Schital Wilecor 201 pfo rm ur ſhled 19, Pfg., Cudah Baumwolle und Wolle. lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die241 Pfg., Fairbants 20 e Speck dort ciear mibring loco z Pf. n Leipzig, 20. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Blata. Grundmuſter B Pere Fedaktion betreffenden Zuſchriften nicht per i lich, ſondern c n

Antwerpen, 29 Auguſt. Schmalz per Juli 46. Auguſt 329 Mt. per September 3,2211 Nt., per Oktober 3, i Mt., ver Rovembr Die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren

z T Jvr. Centr.- Komm Obl.-.. ſDist-Sologove nnoverſche Sant i 125.6l n eeeeeeettee e IuduſtrieActien4 d 5 V XVIII., unkündb. 4 10300 Transtautaſiſche 3 möburger Com.- u. Dist.- Hant 4 135,16 G

u O. 0. h t e 2 8 eder Berliner Börſe vom 20. Anguſt. 5 do. d 103,00 bz. Warſchgu Wiener ler r en en re 3 z e r
r. Hyp. B. A.G. rtif. un 0. e u on z0ank 139,6 i x 4(Ergänzungs-Courſe.) ſei W 1890. 0 m ne do. ler IIIIIIIIIII 4 Mecklenburger Hyopotdeken e C 165,75 G J Berl. Charottenburg III was r 7

—E3 do. e III h d er r r 106,50 bz. S e e z 19 tc Schleſ. Boden redit-Bant un arskoeSelo IIIIIIIIIIIIIIIII 5 7 ichi e nder ank. 7 r e9 JDeutſche Fonds und Staatspapiere. de do. do e. iiö. S jUnatoliſche 20 10 z. Sldensurger Soar Seidsant 9 s 10 s Se Mi nersdo e 3

SeeleL h 2 25 J 0 C. 2,e e I e eeeeeeeeeeeh S e S en. e hege gesBraunſchw. 20 Thir. Looſe 105 90 3 34z do. 1886 e 1 n un Weſtfäliſche Bank. 6 123,09 B See weiger t 15r i 90 T zte, Metallinduſtrie 59 157 00 bz GS z 140 80 CiſenbahnPrioritätsObligationen. St biſenbehe rer n n 77 Fierer h Se lottentiree Baſſerwere. a 249 00 z 7
r m e 2 D. e e 772 [„WJJJS- e hem. Fabrik Schering. In 247, 2bre Thlr. 2o0oſe zu Berg .Märt. III. A. B. I 122 406 WlſeinLaemurg S I z Danziger Hehlmühle. 0 31, doMeinin er 1 f-Sooſe 22775593 do. III 06 40 G Manitoba 4 969,10 öz. Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. Düſſeldorfer Waggou wäee be 194 „90bz. B

s c. Sraunſchweigiſche. ln 60 S hac: T. vie 1521 6 los. 70 Slberfelder Farbenfabrik. l 327, 228Oldenb. 40 Thlr. -Looſe ren 3 129 46 Li 4 NorthernPac. I. bis 1921 e e 6 1 G u 102 Bübeck-Büchen derg r do. II. bis 1933 z Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 103 0) riſter Roßmnann tonv. 02, 5 zr. e do. III. z. 1937.. Bochumer Gußſtahl. umnmi Fabrik onrobert Sl 133' 7 6Ausländiſche Fonds. leere e o e So 2 sh u u. J p e 797 9 I IIIIIIIIIIIIII 2 t 2 rSteuer e men e T 29 30 G edlen guieer Ful. h n 2 2 do. do. rz. 1931 5 85 5 3 r u. II. e T e v ar T Gumwi h 5 349,75 B

a T 8 e 31/ re 3300Kopenhag. StadtAnl m h 31 109,00 G Oberſchleſ. Lit. E. 2 2 463 nckel Obli ationen. 4 Kepling Th. Eiſeng. 5 133bele ten n See Südbadn. Ciſ enbahn-Stamm-PrioritätsActien ſern a 102,90 z B e e s
o. red. 5 BI 77 urahütte III 98,10 G r r 5do. 1860er Looſe 4 u ennne WeimarGeraer T AradCzanad r 5 Ia2 493 Leopold Kohlengrube e u 112,25 bz. G Norodo. Eis werte e 1 7
do. 1864er Looſe Werrabahn ehe 5 BreslauWarſchau 21 71 60 z. C Nap hta Obligationen Oppelner Portland-Cemnent 144 50Ruſſtſche Präm.Anl. 1864 5 Albrechtsbahn 77 DortmundEnſchede z 162,25 bz. Rorddeutſcher Tloyd l so bz. PferdebahnGeſellſchaftendo. do. 1666 I Bödm. Rordb. Gold Obl. Hor, 10 Marienburg Rlaweam 5 12454 Oderſchleſiſche Siſenbahnbedatf Braunſchweiger

Spaniſche Schuld 1 7 Buſchtiehrader SoldObl. 5 T 7 Oſtpreußiſche Südhbahn. e er 5 119,4 bz. do. Eiſen Induſtrie 1 100,25 Breslauer s STürkiſche Adminiſtr. 5 90 60 bz. S u u h e e ne Saalbahn 99,75 PaſſageActienBauverein 93,40 b ca gener Spieitarten S. 3 er G

i e e en ch v e e i i III u ß l P.7 256 deu t 1 bz. V d e u an i III 4 n Ihn Pulv.. III v ado. Tab. A. abg. 10 T 4 J 7 5 i 5 v. Thiele Winkler. 1 de i el ins ütte 2Oſtafr. ZollObl. e e e 10 850 G r e 100 b. Eiſenbahn-Stamm-Actien. Jesegiſger Garten u 193,40 Zuckerfabrik Frauſtadt 0 109,32bz
Jtal. EiſenbahnObl. o. St. gar. 53 10 bz. G Baltiſche (gar.). 3 7Deutſche Hypotheken-Pfandbriefe. do. Dre ſtr. 96,40 HalberſtadtBiantenburg 51/2 120 25 ba 9 rt tt 1 ti (Bank.) diskonko. (Privat.)

Anhalt Deſſauer Pfanddr. 1 1o1,50 Kaſch.Oderberg oldObl.. e 4 102 90 bz JuraSimpl. kv. Weſtbahn 107 10 bz. S ergwe z und vü eu ten. Amſterdam 21 Berlin 3 Berlin 21
Deltſch. O. ar- Piam I. u. 183 Aeoupre ud- e I h G Goms. iſabezw. 5). Brüſſel Frankfurt a. N.do. II. m z li6 30 e wen S e 4 180 CrefeldUerdinger. 7 Aſcherslebener e 5 140,00 21 London 2. Paris 2. HamburgD. Gr.g.,v. III. rz- ind e zu 25 ge e g alz ammergüt). 4 193,60 Eutin-Lübed. 2 559 30 bz. Baroper Walzwert. a 72 z. G Petersburg u. Warſch an 5 Paris 2. London 2

do. IV. rz. 110 et ung See r 3 77 Frankfurt Güterbahn III 3 i 2409 bz 3 Berzelius. 6 138.,25 bz. G Wien 4. Italien. Plätze 4, Petersburg 5
e J rz. 19 7 0,00 G der i Seeben Pebbit. 59 00 bz. G a r Kohlenwerke 131 r ro. 3 e r r 0. Pr. 37 ätze 5. oper agenDeutſch. Grundſ.-Bbl her co bz. G z 3 J Ungar.Galiz. (gar.) J. i Conjolidat. Bergw.G. 249, o bz. G Midrid 5 Liſſabon 4 e 3

do. do. do. h 3 7 7 do. do. Gold o 1 Jtal. Reridional. Conſol. Marienhütte D7 las 75 bz. G 5n g. i eſterr. gotaibadn do. gitteimeerdasn git. re eee t r l r eund. 7zd. III v e 5 p M IIIIIIIIIIII 4r e p. r 5 h e e B e e gar. v ehe S 6 5 bz. G Unrehunngs-Courſe. 14022 3 D. 8 ws III 1 ien St h 5 bz. Onerr. t. u. 1, 3Senee. e 7 1 b u e ren BankActien, 7 St. r 19,30 4 1 Dollar 490 Mk. 25 Pf. 1 Rubel 3,20 Mkdo. H untüindb. dis 1900 t es e e Zaaener Sutsnati T e 1 Fres. S 0,50 Mk. 1 Str. 20 A.do. räm. dö. 138,25 el 5 77 r iſenwerke onvo. w ).00 bz. 1h e r. S e e. Gold Silber und Vapiergeld.Vom Höprs. III Iy. neue z. 60 4 i00, 10 G Gr. Ruſf.-Siſendabn-Geſelſchaft Want für Sorit und Zrod. 5955 uawraztaw, Steinſatz-8. Zu Cours in Nart.

u r r 160 JvangorodDombrowo 75 Barmer r e e er G r. D. h t S Jeecelketeeeeeeceecetkeleeecccccecceeeeeeetteeeeeeeeeeeeittteeceeeewewegaeo. VII. VII. IX. rz 100 103,60 bz. G Kursk Kiew ſche her h 4 02 10 Cob.Goth. EreditGefeuſch.. 5 99 19 König Wilhelm St. Pr. 10 233 09 bz G Napoleonsd'or er St. 16 20 b.do, I. rz. 100. 2 t 2 Mohtaun-Aurät to en Dangiger Serwatbant. 9 148,52 bz. Zeopoldsgrube Soderiß 6 2 i Souvereigus e Per St. 20,37 v G
do. XIII. rxz 100. 103,00 MoskoRjäſan 4 u Deutſche Grundſchuld e eerereee s 134,00 G Ransfelder Kure fco. 532 90 G Engliſche Banknoten er Lſtr. 20,88 B
do. XIV. rz 100 III u Mosto-Smolen st. 5 Deutſche Nationalbank 6 116 56 8 Rhein Ant hr.Kohlen, 77 12775 Franz. Banknoten er 100 Fres. 81,10 vzCentrö.Pfob. 1880--85. je 100 Kfäfan-Rostew 4 606z. V Effener Credit 7 145,006z. v Rhein Naſſauiſche Jahn 322005. G Heſterr. Banknoten per 100 Fl. 176,70 zdo 0. e a 103,30 da E Rjaſcht-Norcganſt u e Gerager Bank IIIIIIIIIIIIIIIII 0 n Rheiniſche Stahl bit. C.. T 186,5 s R Ro S (Berlin. n 5.

Pr. do e 100,60b3 G et u antnoten per „6303z.Bekanntmachung. Das Droguengeſchäft Fur Tr 2Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam daß den Packet 5 II II G ra T J v r r al W r e iteit in Bar by haben wir vorräthig auf Lager zu billigsten Fabrikations-Preisen O c5
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Auf Grünweide.
35) Roman v. H. PalméPayfen.

Nun ſtand ich wieder hochaufgerichtet da und blickte auf ſie
herab. Sie ſtand mit verſchlungenen Händen vor mir, die Augen
geſenkt, und horchte ſtill und aufmerkſam, als ich ſprach:

„„Es war einmal ein deutſcher Jüngling, Tonina, der kam
in fremde Lande und ſah Vieles und Herrliches. Auch Blumen
ſah er, ſtrahlende, farbenſchimmernde, aber weder dieſe, noch ſolche,
die er im Heimathlande geſchaut, konnten. ihm ſo gefallen, daß
er ſie brechen mochte und an ſein Herz legen.“

„Aber da traf's ſich, daß er in ein Haus kam, in das der
eine Blume geweht, weit von der See her, viel

eicht von der Heimath, denn es war eine ſchlanke, weiße Lilie,
die im fremden Lande ſonſt nicht wuchs und deshalb dort auch
nicht gedeihen konnte und nun trauerte und krankte. Die fand
der deutſche Jüngling, an eines Tages Neige, als die Blume
bereits ihren Kelch geſchloſſen und von der Außenwelt nichts
wußte. Da neigte er ſich, von Entzücken ergriffen, über ſie und
küßte die weiße unſchuldige Blume und damit ſog er die erſte
allmächtige, heilige Liebe ein, die den Tod bringt, wenn ſie nicht
Erhörung findet. Und nun fragt der Jüngling die holde Blume,
ob ſie dem Wanderer, der ſie berührt, verzeihen will

Sie antwortete nicht ſogleich. Jhre Hände deckten das Ge
ſicht und der Luftzug wehte ihr aus der blonden Haarfülle eine
Locke in die Stirn. Leiſe legte ich dieſe zurück und zog ſanft
die Hände von den Augen.

„Tonina, Verzeihung,“ flehte ich.
Da hob ſie ihre Augen.
„So etwas kann nur Liebe verzeihen,“ ſprach ſie leiſe.
„Und verzeiht Tonina

Das „Ja“ kam leiſe wie ein Hauch über ihre Lippen, aber
ich hatte es doch verſtanden.
Meine Arme umſchlangen ſie, aber ich küßte ſie nicht. Was
ich einſtmals, ehe ich ſie kannte, gewagt, das vermochte ich jetzt
nicht. Mit bebender Stimme rief ich:

„Tonina, der Jüngling möchte die weiße Lilie brechen, ſie
an ſein Herz legen, ſie mit in die Heimath nehmen?“

Sie ſagte kein Wort, ihre Lippen bewegten ſich nur leiſe,
als wollten ſie reden und vermöchten es nicht vor innerer Er
regung, dann plötzlich ſchlang ſie beide Arme um meinen Hals
und küßte mich auf die Stirn.

„Nein, nicht auf Stirn und Wange,“ rief ich, „auf meine
Lippe hauche die Verzeihung, damit ſie wiſſe, daß aus dem Un
recht ein ſüßes Recht werden darf.“

Sie that es. So ſtanden wir umſchlungen, lange, eins im
W. ſchen, Hoffen, Lieben.

Dann zog ich ſie neben mich auf den Divan. Von den
Myrthen nahm ich der ſchönſten eine, wand ſie ihr ins Haar
und ſagte:

„So ſchmücke ich Dich als meine Braut und nicht lange
mehr, ſo als mein Weib, o Tonina!“

Den purpurnen Wein reichte ich ihr und ſie trank, und dann
wieder ich, eines um das andere, bis das Glas geleert; getrunken,
nicht auf unſer Wiederſehen, ſondern auf unſere Liebe, unſere
Vereinigung.

Dann ſuchte ich ihr Herz zu erforſchen. Sie mußte erzählen
von ihrer Liebe, wie ſie entſtanden, gewachſen, wie ſie ſo gewaltig
geworden.

„Jch weiß es nicht,“ ſagte ſie, „plötzlich, wie auf die Blume
der Thau, ſo fiel die Liebe in mein Herz.“

Nun wieder wurde unſer Geſpräch ernſter.

Ob die Mutter davon wiſſe?
„Sie weiß und billigt Alles, ach, ſonſt hätten wir nichts zu

erhoffen
Und der Konſul?
Jhr Auge blickte traurig.
„Ach, daß Liebe auch ſo unſägliches Leid ſchaffen kann,“

klagte ſie, und ich erfuhr, wie lange er geworben, und daß die
Mutter verlangt, einzuwilligen, wenn ich nicht gekommen, der ich
eng und ſchöner, vornehmer und reicher ſei und, wie die

utter meinte, auch ſie zu begehren ſcheine.
Ich lächelte, ich ſah ihr tief in die Augen und ſprach
„Von alle dem kann ich nichts gelten laſſen, mein Lieb,

nichts Anderes, als das Vorrecht der Jugend. Wiſſen iſt
Macht, ſagen die Menſchen, uud wenn mich das in Deinen
Augen reich und vornehm macht, ſo ſei es, ja es freut mich,
freut mich ſo ſehr, wie das daß Du mein ſonnengebräuntes,
bärtiges Alltagsgeſicht ſchön zu finden beliebſt.“

Sie bog ihr Haupt zurück und ſah mich an. Jn ihren
Augen lag ein ſchöner Glanz, auf den Wangen eine feine Röthe,
dem zarten Hauche gleich, wie er auf weißen, eben erſchloſſenen
Roſen zu ruhen pflegt.

„Sei wie Du willſt!“ rief ſie, „ich ſtreite Dir Alles ab,
g 2 Hütte geboren oder im Palaſt, ſo wie Du biſt, ſo lieb
i ich.“Aus dem ſchüchternen, ſanften, zaghaften Mädchen hatte
die Liebe ein leidenſchaftliches Weib gemacht. Aus des

verborgenſten Tiefen ſchwoll ſie hervor, unwider
e t gewaltig und brach ſich Bahn in Klängen tiefinnerſten

efühls.
Gott, allmächtiger Gott, verdien' ich auch ſo unermeßlichen

Reichthum
Es war ein herrlicher Abend, der dieſem Tage folgte. Jch

hatte Toning verlaſſen, unſer Zelt erreicht und mich weit ab
unter jenen Oliven, wo ich ſtets zu arbeiten pflegte, niederge
rn um in einſamer Stille alle Gefühlstöne ausklingen zu
laſſen. Dort ſuchte mich der Graf auf, als er mit ar Leuten
re er hrt und es war mir lieb, denn ich wünſchte ihn mit
em eben geſchloſſenen Bunde, der meine Beziehungen zu ihm

und ſeine zukünftigen Lebensverhältniſſe umgeſtalten mußte, be-
kannt zu machen. Er erſtaunte durchaus nicht, ſondern ſagte
„Das habe ich ſo kommen ſehen, mein Freund, leider, leider.“

Erregt fuhr ich auf.
„Jch bin nicht Egoiſt genug,“ fuhr er ruhig fort, „dies

Bedauern zu den Verluſt zu beziehen, der mich perſönlich
betrifft. Wahrhaftig, Freund, daran denke ich jetzt nicht,
vielmehr daran, daß Jhnen ſchwere, ernſte Seelenkämpfe be-
vorſtehen.“

Jch lachte ſorglos.
„Sie ſind vollſtändig im Jrrthum, theurer Graf. Was

Sie befürchten, errathe ich. Die Mutter der holden Tonina iſt
jedoch mit deren Liebe betraut und einverſtarden. Zu kämpfen
hat demnach nur der Konſul, gleichwie mich dies betroffen, wenn
er errungen, was jetzt ewig mein iſt.“

„Jch will hoffen, daß die ſchöne Tonina wirklich in Jhnen
den Doktor Gottfried Hartmann liebt.“

„Jch verſtehe Sie nicht.“
„Hm, ja, ich begriff auch erſt allmählich den mir höchſt

ſchmeichelhaften Jrrthum, in dem die alte Signora bisher be
fangen, in meiner Perſon Jhre Gelehrſamkeit zu vereinigen.
Auf meiner Rückkehr, ſoeben erſt, iſt mir die geſchwätzige Dame
begegnet und hat mich in ihr unverſtändliches deutſches Kauder
welſch verwickelt, lediglich um mich über „den Conte“ auszu
forſchen, wobei denn das Mißverſtändniß ſeine Aufklärung fand.
Sie hätten das Erſtaunen auf dem Vogelgeſicht ſehen ſollen
Es glich einem Geier. der für ſein Junges auf die Such gee-
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gangen, eine Ratte findet und einen Haſen mit in's Neſt zu
bringen meint. Hüten Sie ſich, daß Sie nicht über Bord ge
worfen werden.“

Die Worte des Grafen erregten nur ein augenblickliches
Unbehagen in mir. Manches aus Tonina's Reden erklärte
ſich zwar dadurch und anders, als ich gewünſcht hätte, doch ich
gedachte ihres aus innerſtem Herzen kommenden Rufes „Und
c Wigt Hütte oder im Palaſt geboren, ſo wie Du biſt, ſo lieb
i i 4Der beſtimmte Einfluß der Mutter verlor ſeine Kraft, nun,
da ſich unſere Herzen aufgethan und verſtanden hatten. Jn
meiner unausſprechlich glücklichen Stimmung vermochte ich es
auch nicht, dem Grafen für die draſtiſche Art ſeiner Mittheilung
zu e Jch ergriff ſeinen Arm und wandelte mit ihm,
Zukunftspläne erſinnend, am Strande auf und ab. Die Profeſſur
ſollte nun doch angenommen werden, die Wiſſenſchaft nur ihren
Platz verändern, indem ſie, aus dem Herzen vertrieben, im Kopfe
ſozuſagen auf Altentheil geſetzt wurde. Himmel, mein Herz war
ja kaum groß genug, meine ganze überreiche Liebe zu faſſen.
Spät noch, als bereits die ganze ſüdliche Pracht der Sterne
aufgezogen, wachte und ſann ich und überbrückte die Gegenwart
mit der ſo Herrliches verheißenden Zukunft, mit den Gebilden
wonniger Träume. Die leuchtende Nacht nahte und dieſer ver
dankſt Du den Ausdruck meiner Empfindungen und Gedanken,

dieſe Zeilen
Es iſt ein Tag vergangen, ſeit ich dies geſchrieben. Mich

dünkt es ein Jahr, ſo viel und ſo Furchtbares habe ich in den
wenigen Stunden erlebt. Es wäre vielleicht beſſer, daß ich
dieſe Blätter in's Meer würfe, auf daß verſchollen und ver
borgen bleibe, was darauf geſchrieben, doch damit ginge auch
etwas von dem Vertrauen verloren, was Dir doch, mein Bruder,
allezeit ganz gehört hat.

Was iſt das Glück? Eine buntſchimmernde Seifenblaſe,
die, kaum entſtanden, ein Hauch himmelhoch tragen, ein Hauch
wieder auszulöſchen vermag! Das Glück iſt ein Nichts. Glück
lich iſt nur der, der es nicht weiß. Jn dem Augenblicke, wo er
ſich deſſen bewußt wird, iſt er es bald nicht mehr. Alles auf
Erden ſchreitet vor oder rückwärts, Stillſtand iſt nicht denkbar,
und wer da glaubt, des Glückes Höhepunkt erreicht zu haben,
Tee wird ſtürzen aus höchſter Höhe in deſto tiefere

iefen.
Das hat bei mir ein einziger Brief vermocht, den ich dieſen

Morgen in erſter Frühe erhielt und den ich nun hierher ſetze.
Die wenigen, in italieniſcher Sprache geſchriebenen Worte lauten
ſo: Signor Doktor Gottfried Hartmann, Sie haben auf ver
ächtliche Weiſe unſere Gaſtfreundſchaft zu mißbrauchen und ſich
unter Namen und Stand Jhres Freundes das Herz meiner
ſchönen Tochter zu gewinnen geſucht. Ein glücklicher Zufall
brachte noch eben früh genug die von Jhnen beabſichtigte
Täuſchung zur Sprache. Das Wort, das meine Tochter Tonina
dem Grafen Erich gegeben, kann für den Doktor Hartmann keine
Gültigkeit haben, es iſt Willens meiner Tochter und mir hiermit
zurückgezogen. Der Konſul Bolandi, der geſtern ſpät zurückge-
kehrt iſt, darf ſeine alten Rechte geltend, noch vor unſerer Ab-
reiſe Toning zu ſeinem Weibe machen.“

Jch ſtand wie erſtarrt jedes der Worte träufte eiſig auf
mein glühend Empfinden. Die Jntrigue in ihrer ganzen Er
bärmlichkeit, der ganze Lug und Trug, einen ſelbſtbegangenen
Jrrthum als Mittel zu gebrauchen, die plötzlich unliebſam ge
wordene Verbindung zu löſen, lag ſo ſichtbar vor meinem Auge,
wie ein mikroſkopiſch betrachteter Waſſertropfen voll abſcheulich
häßlicher Jnfuſorien. Durch alle Wirren drang aber erlöſend
die Zuverſicht, daß es die Mutter, nicht Tonina geweſen, die ſo
Niedriges erſonnen. Aber daß ſie es gelitten, daß ſie ſich willen
los ergeben, das war's, was mir ſo marternde Qual bereitete!
Eine echte, ſtarke, innige Liebe verbündet ſich nicht mit arm
ſeliger Lüge. Wo war nun mein Zutrauen, als dieſer
Gedanke plötzlich erwachte dieſer häßliche Zweifel an ihrer
reinen Seele

Jch verließ unſer Zelt. Der Graf war ſchon früh ausge-
zogen, ich war allein in meiner Zerriſſenheit, und das war gut,
es erſparte mir die Beſchämung vor meinem Freunde denn
vielleicht war noch mein Glück wieder aufzubauen, ein einziges
Wort konnte ja den Riß wieder ausheilen, den dieſer unſelige
Brief verurſacht. Jch zerriß ihn in Fetzen und am Meere ange
langt, warf ich ihn in ſeine Wellen, gleich den Myrthenblüthen
Tags vorher. So wandelbar iſt menſchliches Glück!

Meine ganze Ruhe war wiedergekehrt ich gang langſamen
aber feſten Schrittes den Wea um türkiſchen Hauſe.

A

durch
klauſe

Ohne Anmeldung trat ich in den Kiosk, den die Familie zu
bewohnen pflegte. Die alte Signora lehnte nachläſſig im Divan
und fächelte ſich mit einem Palmblatt Kühlung zu. Sie ſchien
eifrig geredet zu haben, denn ſie verſtummte bei meinem Eintritt
und richtete ſich ſtolz und gerade auf, als ich begrüßend an ſie
herantrat. Tonina blickte abgewandten Antlitzes aus dem offenen
Fenſter auf das Meer. Als ſie meine Stimme hörte, zuckte ſie
erſchreckt zuſammen, ohne jedoch aufzuſehen, obgleich ſie es em
pfinden mußte, daß mein angſtvoll forſchender Blick auf ihrem
todtblaſſen Antlitz ruhte.

„Signora,“ ſagte ich, dem kalten, böſen Blick der alten
Dame feſt begegnend, „ich komme meiner Ehre wegen, die zu
vertheidigen bin ich da. Jhnen gegenüber habe ich dies nöthig,
Tonina wird gleich mir wiſſen, daß Sie, Signora, einen ſelbſt
begangenen Jrrthum ſträflich ausnützen, um die Jhnen unwill-
en Verbindung zwiſchen Jhrer Tochter und mir zu ver

indern.“
„Wir verlangen nicht nach Jhrer Vertheidigung, Signor,“

antwortete ſie ſchnell und ſpöttiſch; „dio mio, Sie hätten ſich
dieſe Unterredung ſparen können.“

„Aber ich verlange darnach, Signora,“ rief ich rauh, „und
mögen Sie mir aufbürden, was Sie ſelbſt nicht glauben, nicht
von Jhnen nehme ich das Wort zurück, was mir in eilig ernſter
Stunde gegeben iſt.“

Meine Gereiztheit berührte ſie nicht.
„So laſſen Sie ſich's von meiner Tochter wiederholen,“

entgegnete ſie ſcheinbar gelaſſen, aber dabei hing ihr Auge mit
durchdringender Schärfe an der Tochter Antlitz.

Jch wandte mich an Tonina. Unbeweglich, bleich, ſtill wie
ein Marmorbild ſtand ſie vor mir.

(Fortſetzung folgt.)

Der Kampf um den RNordpol.
Es muß doch wohl ein eigenartiger Zauber ſein, der die

Menſchen in die düſteren Gegenden der Polarwelt lockt. Furcht
bar und unſäglich ſind die Strapazen, die der Polarreiſende in
dem öden, troſtloſen Einerlei der Welt des ewigen Eiſes zu er
dulden hat; furchtbar ſind die Gefahren, die ihm von der wilden
Natur drohen. Und dennoch ſtürmen die Menſchen hinaus in
Gefahr und Tod. Selbſt Diejenigen, die alle Schrecken derPolarwelt erlebt, die ihre Gefährtett dieſem Schrecken erliegen

geſehen haben, dieſe Wohlerfahrenen, die nach glücklicher Heim
kehr auf Nimmerwiederſeben vom ewigen Eiſe Abſchied genommen
haben, ſie kehren, einem unwiderſtehlichen Drange folgend, immer
wieder zu den arktiſchen Regionen zurück.

Jn unſerer Zeit, in unſerem Jahrhundert haben große
Entdeckungsreiſen, vor Allem die Polarreiſen, einen idealen An
ſtrich. Die Männer, die mit einer Fahrt in's Unbekannte ihr
Leben einſetzen, thun dies im Dienſte der Wiſſenſchaft. Sie
ziehen hinaus in die furchtbare Eiswüſte, um Probleme zu löſen,
d deiubar nur einen rein theoretiſch wiſſenſchaftlichen Werth

aben.
Aber dieſen idealen Charakter tragen nur die Expeditionen

unſeres Zeitalters der Wiſſenſchaft. Jn früheren Zeiten verfolgten
die Seefahrer durchaus reale Ziele. Und dennoch ſehen wir,
daß viele kühne Männer ihr Leben gewagt haben, um in Gegen-
den vorzudringen, deren Entdeckung den Menſchen ſchwerlich
praktiſchen Nutzen bringen konnte. Denn die Verſuche, bis in
das geheimnißvolle Gebiet des Pols einzudringen, ſind keines-
wegs nur ein Produkt unſerer Zeit. Alte Sagen und poſitive
Nachrichten, die ſich an die grönländiſchen Anſiedlungen der
Normannen knüpften, veranlaßten ſchon vor der Entdeckung
Amerikas viele Seefahrer, neue Länder im hohen Norden zu
ſuchen. Selbſt Kolumbus ſoll bis in das nördliche Eismeer ge-
langt ſein. Drei Jahre nach der Entdeckung Amerikas wagte
ſich der Jtaliener Cabot ſo hoch in die völlig unbekannte Welt
des Nordens, daß er mit ſeinem ſchwachen Fahrzeuge die Küſte
von Labrador erreichte.

Die abenteuerliche Fahrt dieſes Cabot ſcheint jedenfalls den
ſtärkſten Anſtoß zu allen ſpäteren Polarreiſen gegeben zu haben.
Die Entdeckung eines neuen Landes eben der Küſte Labradors

hatte Cabot's Phantaſie dermaßen beflügelt, daß er ſeinen
Sohn, den hochberühmten Sebaſtian Cabot, zu den kühnſten
Thaten begeiſtern konnte. Jn Sebaſtian Cabot tritt uns bereits
ein zielbewußter Polarfahrer entgegen, And nicht nur ein ſolcher,
ſondern auch ein ſtarker Denker. Nachdem er 1498 ſeine zweite
Reiſe nach Labrador gemacht hatte und bei NeuFundland von
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den Eismaſſen zurückgedrängt worden war, entſtand in ihm der
gewaltige Plan, die ſogenannte nordweſtliche Durchfahrt
u ſuchen, d. h. jenen Weg, der von Europa über den Norden
merikas zu Waſſer nach Aſien führt. Heute wiſſen wir freilich,

daß die Jdee ebenſo abenteuerlich, wie unausführbar iſt. Aber
damals, bei den mangelhaften geographiſchen Kenntniſſen, erſchien
der Gedanke ſehr vernünftig. Cabot glaubte blos um die nörd-
liche Spitze von Labrador herumfahren zu müſſen, um dann in
einer tieferen Landeinbuchtung offene See und ſomit eine Straße
nach Aſien zu finden. So einleuchtend erſchien damals dieſer
Plan, daß er von allen Seefahrern mit Begeiſterung aufge-
nommen wurde. Cabot ſelbſt mußte ſpäter aus eigener An-
ſchauung erfahren, daß ſein Plan der Wirklichkeit in keiner
Weiſe entſprach. Gleichwohl aber gab die Jdee von der nord
weſtlichen Durchfahrt den ſtärkſten Anſtoß zu allen ſpäteren
Polarreiſen. Die nordweſtliche Durchfahrt ſpukte Jahrhunderte
hindurch in den Köpfen der Seeleute und der Geographen, und
erſt in unſerem Jahrhundert hat ſich, nachdem die Verſuche un
jeheuere Opfer gekoſtet hatten, die Jdee als das erwieſen, was
ie war als ein Hirngeſpinnſt.

Aber vielleicht gerade weil die nordweſtliche Durchfahrt nur
ein leerer Wahn war, hat ſie der Wiſſenſchaft unſchätzbare
Dienſte geleiſtet. Wer weiß, ob die Entdeckungen im nord-
amerikaniſchen Polarlande ſo raſch gefördert worden wären,wenn man die Unmöglichkeit der Dirchfehrt bald erkannt hätte.

Sebaſtian Cabot ſelbſt machte die erſten größeren Entdeckungen,
denn er gelangte in die Hudſonbay und kam da bis zum Fox
Kanal. Schon ſein Nachfolger, der Engländer Martin Frobiſher,
drang weiter nach Norden vor, und noch höher kam nach einigen
Jahren John Davis, der auf der Suche nach der Durch-
fahrt jenen Punkt in Grönland erreichte, wo ſpäter Godthaab
begründet wurde. Er ſteuerte 7 eine Strecke weiter die
Meeresſtraße, die ſeit damals ſeinen Namen trägt, nach Norden
hinauf, um ſchließlich, nachdem er ſich ungefähr dem Baffins
e genähert hatte, unverrichteter Dinge nach England zurück-
zukehren.

Es iſt jedenfalls bezeichnend für den Drang der Menſchen
nach dem Unbekannten, daß die Seefahrer 7 Mißerfolge
dennoch immer wieder neue Fahrten in die Polarwelt wagten,
obgleich die Mittel, mit denen ſie ausgerüſtet waren, für alle
größeren Unternehmungen ſich als ganz unzulänglich erwieſen.
Schon wenige Jahre nach Davis tauchte die Anſicht auf, daß
die Auffindung der Durchfahrt ein unerfüllbarer Wunſch bleiben
würde. Der große Entdecker Baffin, dem es gelungen war,
faſt bis zum Smithſund durchzudringen, erklärte, daß es einen
nordweſtlichen Weg für Schiffe nicht gäbe. Aber unbe
irrt von dieſer neuen Anſchauung, verſuchten es Andere, das
Unmögliche zu ertrotzen. Erſt nachdem wiederholte größere
Expeditionen, wie die von Fox und James, gänzlich geſcheitert
waren, gab man die Bemühungen auf. Ungefähr im Jahre 1632
fand die letzte größere Fahrt nach Nordweſten ſtatt. Dann trat
eine lange Pauſe in den Entdeckungsverſuchen im Norden
Amerikas ein. Man gab die Fahrten auf aber nicht die
Jdee. Der Glaube an eine nordweſtliche Durchfahrt erhielt ſich
über die Jahrhunderte bis in unſer Zeitalter hinein.

Noch waren die Hoffnungen, über das Polarland Amerikas
Aſien zu erreichen, in voller Blüthe, als ein deutſcher Geograph,
Sigismund v. Herberſtein, eine neue Jdee in die
Welt warf. Auf Grund ſeiner Reiſen in Rußland kam er zu
dem ſonderbaren Reſultat, daß man mit dem Obfluß China er-
reichen könnte. Jn der weiteren Ausgeſtaltung dieſes Vorſchlages
kamen nun die Geographen und Seeleute des 16. Jahrhunderts
zu dem Reſultate, eine Seefahrt von Europa nach Aſien nicht
nur in nordweſtlicher Richtung, über Amerika, ſondern auch in
nordöſtlicher, alſo die Küſte Sibiriens entlang, zu ſuchen. Das
war die Jdee von der nordöſtlichen Durchfahrt, die
bekanntlich erſt in unſerer Zeit von Nordenſkjöld glorreich
verwirklicht wurde. Aber wie man damals die Fahrt durch das
amerikaniſche Eismeer für einen leicht zu überwindenden Verſuch
hielt, ſo glaubte man, auch mit dem Nordoſten bald fertig zu
werden. Und ſo begannen ſchon Mitte des 16. Jahrhunderts
jene Fahrten in das ſibiriſche Eismeer, die ganz wie im ameri-
'aniſchen hinſichtlich ihres Zieles zwar völlig fruchtlos verliefen,
ber der Welt eine Entdeckung nach der anderen brachten.
Namen wie Willoughby, Chancellor, Burrough, Naij und Barents
knüpfen ſich an dieſe Entdeckungsfahrten. Mit Barents aber,
der damals der letzte Nordoſtfahrer war, wird die Menſchheit
im eine neue Jdee und ein neues Ziel bereichert. Er war der
Erſte, dem ſich die grandioſe Gletſcherwelt Spitzbergens
aufthat. Und taumelnd, irrend wie alle ſeine Zeitgenoſſen,

wurde er, angeſichts der Thatſache, daß das Meer hinter Spitz
bergen im Sommer noch ſchiffbar iſt, zu dem Glauben gebracht
daß ſich offenes Waſſer weit über Spitzbergen hinaus bis zum
Pol und über den Pol hinweg ausdehne. Barents war alſe
der Urheber jener Theorie, die ein offenes Meer um den Nor
pol verſetzt einer Theorie bekanntlich, die ſich faſt bis in die
letzten Jahrzehnte unſeres Jahrhunderts erhalten hat und ſogar
von bedeutenden Geographen wie Petermann hartnäckig ver
theidigt wurde.

as Intereſſe für die Auffindung des Nordpols war nun
angeregt. Aber freilich dauerte es diesmal länger, ehe man ſich
der Sache energiſcher annahm. Die fruchtloſen Verſuche an den
Küſten Nordamerikas und Sibiriens hatten eine Ermüdung
herbeigeführt. Die rein realen Ziele, die man verfolgte, waren
nicht erreicht, und hundert Jahre mußten vergehen, ehe jenes
Jdeal erſtarkte, um deſſen Erreichung der Menſch ſein Leben
einzuſetzen bereit iſt.

Unſer Jahrhundert ſetzt mit dieſen hohen, idealen
ielen ein. Die Polargegenden haben ihren kommerziellen
erth für die Menſchheit völlig verloren. Reiſen

Auffindung eines nordweſtlichen oder nordöſtlichen Weges wer
nicht mehr für kaufmänniſche Zwecke gemacht, ſondern nur aus
theoretiſchem, aus rein wiſſenſchaftlichgeographiſchem S
Aber als ein Jdeal der Wiſſenſchaft, als eine Entdeckun
die der höchſte Preis des Ruhmes winkt, wird der Nordpol
ſelbſt geſetzt. it der Entwickelung der Wiſſenſchaft ergiebt ſich
bezüglich der Polar-Regionen und des Norpols ſelbſt eine große
Reihe wichtiger Fragen. Die klimatiſchen Erſcheinungen, die
Luftbewegungen, die Meeresſtrömungen, die erdmagnetiſchen Er
ſcheinungen das ſind Probleme, deren Löſung mit der genauen
Kenntniß der Polar-Regionen und der Pole ſelbſt, wenigſtens
zum Theil, herbeigeführt werden kann. Und ſo tragen ſchon die
erſten größeren Expeditonen, die in unſerem Jahrhundert in die
ungaſtlichen Eiswüſten hinausfuhren, einen ausgeſprochen wiſſen
ſchaftlichen Charakter. Zwar ſind die alten Anſchauungen noch
nicht völlig abgethan. Eine Woh ition, die im Jahre 1818
unter Roß und Parry von England abgeht, will noch die nord-
weſtliche Durchfahrt erſtürmen. Gleichzeitig aber geht eine andere
Expedition unter David Buchau, Beechey und Back ab mit
John Franklin als Kommandanten eines der Schiffe, um
über den Nordpol den Großen Ocean zu erreichen. Und nun
beginnt die große Aera der Nordpolfahrten welche ſo viele
tragiſche Kataſtrophen und ſo glänzende Entdeckungsreſultate im
Gefolge hatten.

Da ſehen wir zunächſt die großartigen Expeditionen von
ranklin und Parry, Entdeckungsreiſen, die ſich unter ent

etzlichen Gefahren und Verluſten an Menſchenleben r n.Dann folgte der alte Sir John Roß mit ſeinem Keffen
James Clarke Roß, der auf einer flachen Uferſtelle der Jnſel
Boothia Felix am Cap Adelaide mit ſeiner Magnetnadel den
magnetiſchen Pol findet. Und einige Jahre ſpäter geht jene
Expedition unter Führung von Franklin und Crozier ab,
deren furchtbar tragiſcher Verlauf den Anſtoß zu zahlreichen
neuen Erpeditionen gegeben hat. Jm Jahre 1845 hatten die
Schiffe England verlaſſen und ſich der Jnſelwelt im Norden
Amerikas zugewandt. Kurze Zeit darauf erhielt man die erſte

von ihnen aus der Melville-Bay es war auch die
etzte.

Drei Jahre verfloſſen, ohne daß man von der Expediton
etwas hörte. Beſorgt um ihr Schickſal, rüſtete man in England
eine Aufſuchungs Expedition aus. Von Roß, Mac Clure und
Mac Clintock geleitet, gelangten die Schiffe wohl in hohe
Breiten, das Unternehmen aber verlief reſultatlos. Dann folgten
mehrere engliſche und die durch ihre großen Entdeckungen und
Erlebniſſe ſo berühmt gewo rdene amerikaniſche Expedition unter
Kane gleichfalls ohne die Geſuchten zu entdecken. Erſt im
Jahre 1857 alſo zwölf Jahre nach der Abfahrt Franklins's

gelang es der großen Expedition von Mac Clintock, auf
dem King Williamsland jene Dokumente zu finden, aus denen
ſich das ganze ſurchtbare Schickſal der Expeditionsmitglieder
Franklin's enthüllte. Verhungert und erfroren das war das
Ende der kühnen Seefahrer, deren Skelette auf dem ſtarren Eiſe
des KingWilliamslandes bleichten.

Mit der letzten Expedition zur Aufſuchung Franklin's tritt
eine ſcharfe Wendung in den Zielen der Polar-Expeditionen ein.
Das Beſtreben faſt Aller, die ſich in das Eismeer hinauswagen,
geht dahin, den Nordpol ſelbſt oder mindeſtens ſehr hohe Breiten
zu erreichen. So ſehen wir nacheinander im Laufe der Jahre

ie Expedition von Hayes, die deutſchen Expeditionen mit
der „Germanis“ und der „Hanſa“ unter Koldewey
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nnd Hegemann, die amerikaniſche unter Hall, die
engliſche unter Narres in das Nordmeer hinausſteuern. Jmmer
mehr erweitert ſich das Gebiet des entdeckten Landes. Jm
ge re 1874 erreicht die öſterreichiſchungariſche Expedition unter

her und Weyprecht unter unſagbaren Mühen und Gefahren
e e Joſefs Land faſt den 83. Grad damals die
gr

Wenige Jahre ſpäter wird im Dienſte der a eines
der älteren Probleme gelöſt es gelingt jene gewaltige Groß-
that, die Jahrhunderte lang vergebens erſtrebt wurde die
nordöſtliche Durchfahrt nach Aſien ſeitens der
Expedition von Nordenſkjöld.

Das furchtbare Schickſal der amerikaniſchen „Jeanette
Expedition“, die unter Kapitän Delang 1879 in das ſibiriſche
Meer hinausſteuerte, ſchien auf eine gewiſſe Zu hinaus das
Jntereſſe für große Polar-Expeditionen abzuſchwächen. Wohl
wurden verſchiedene in die Polar-Regionen, be
ſonders auch nach Grönland (von Nanſen) unternommen, doch
u ſie mehr den Zweck, bereits aufgefundene und geſehene

iete näher durchzuforſchen, als den, neue und völlig unbe-
kannte Gegenden zu erreichen.

Erſt die letzte Expedition von Nanſen entrollte wieder die
Fahne des Jdeals, trug wieder jenen heroiſchen Charakter, wie
Zeit als die erſten Stürmer den Nordpol ertrotzen, mit ihrem

eben erobern wollten. Nun, auch Nanſen iſt die Eroberung
nicht ganz gelungen. Aber in dem gewaltigen Kampfe mit der
Natur und mit den rauhen Elementen der ſchreckensvollen Eis
welt hat er ihr abgerungen mehr noch, als Menſchenkraft ver
mag. Jn der Geſchichte der Entdeckung des Nordpols wird
Nanſen's Name in erſter Reihe, als der des kühnſten und erfolg-
reichſtes Entdeckers, unſterblich verzeichnet bleiben.

(Lok.Anz.)

Allerlei.
Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern.“

Wahre Prinzen.
„Der Aufenthalt Li-HungTſchang's in Paris hat dem franzöſiſchen

Staatsſchatz für Gaſthof und 7 Landauer, die dauernd zu ſeiner Ver
fügung ſtanden, 80 000 Franks gekoſtet.“

„Wahre Prinzen aus Genielandden baar, was ſie verzehren.“
icekön'ge aus China

Wiſſen nichts von ſolchen Lehren.

Wahre Prinzen aus Genieland
Kaufen meiſt, was Sie beſehen,
Vicekön'ge aus China
Sehn ſich alles an und gehen.

Wahre Prinzen aus Genieland
Reiten meiſt auf Schuſters Rappen,
Vicekön'ge aus China
Fahren, ohne zu berappen.

Wahre Prinzen aus Genieland
Nie ſchmarotzen auf die Dauer,
Vicekön'ge aus China
Sind die richtigen Chinaſſauer.

Wahre Prinzen aus Genieland
fröhlich ihre Weiſen,

Vicekön'ge aus China
Stets mit ihrem Sarge reiſen.
Wahre Prinzen aus Genieland
Leben leicht aus eignen Kaſſen,
Vicekön'ge aus China

Können ſich begraben laſſen.

Jn der Tanzſtunde.
Primaner Donnerwetter tanzt aber Deine Schweſter ſchwer
Sekundaner: Sie hat ſich neulich vier Zähne mit Cement

vlombiren laſſen

Exotiſche Liebe.
s liebte ein junger Wahehe
in Mädchen aus Wei-heiwei.

Der alte Wahehe ſprach „Wehe!“
Der Wei-heiweier „Eiweih!“
Denn ſie war verlobt mit 'nem Zulu
Aus Olifantfontein,
Er ſollte in Honolulu
'Ne reiche Wittwe frein.

Doch waren ſich Beide zu Jene
Sie ſprangen aus Liebesweh
Sie in den WeiheiWeiher,
Er in den NyaſſaSee.
Wohl ſchrie da der alte Wahehe
Und der Alte aus Weicrhei-wei:
„So nehmet euch denn zur Ehe
Todt waren fie alle Zwei.

Ein merkwürdiger Vorgang.
Sie ſprachen ſoeben von meinem Vater, kenne

denn den
Ob ich den kenne, Herr von Schnudel! und zwar hade ich ihn

auf eine höchſt ſonderbare Weiſe kennen gelernt.““
So erzählen Sie doch!
Ja, das war vor ſechs oder ſieben Jahren, da komme ich in

eine Geſellſchaft zu einem gewiſſen Herrn Meier, und da ſteht unter
den Gäſten ein älterer Herr, den ich gar nicht kenne. Wie der Haus
herr das bemerkt, geht er auf mich zu und ſagt „Herr Nulpe“, ſagt
er, „Sie ſcheinen den Herrn da gar nicht zu kennen erlauben Sie, daß
ich Sie vorſtelle, Herr Nulpe Herr von Schnudel!“ Und ſehen
Sie, auf dieſe ſonderbare Weiſe hab' ich damals Jhren Herrn Vater
kennen gelernt.““

Gut Deutſch.
Goldſtein: Wo iſt der Lehrling
Kommis: Er ißt.
Goldſtein: Wo iſt er
Kommis: Er ißt!
Goldſtein: Gott erbarme ſich wo iſt er denn
Kommis: Er eßt!
Goldſtein Nu alſo! warum nicht gleich deutſch

Bedenkliche Wirkung.
Kritiker: Jhr LiederCyklus „Schlaf und Tod“ iſt außerordentlich

wirkungsvoll.
Dichter Sie haben ihn geleſen
Kritiker: Angefangen, bin aber über den Schlaf nicht hinaus

gekommen.

Entſchuldigung.
Während Profeſſor Gruſel die Ereigniſſe der Bartholomäusnacht

vorträgt, lacht einer ſeiner Zuhörer.
Profeſſor: Wie iſt es nur möglich, angeſichts dieſer blutigen Vor

gänge zu lachen
Herr Profeſſor, es war eine Blutlache.
Was iſt der Gipfel des Widerſpruchs?

Wenn ein Löwe und ein Tiger ſich um eine Beute reißen und
der Tiger den Löwenantheil bekommt.

Ehrenrettung.
Lehrer rig nenne mir mal einen recht guten Herrſcher.

ritz: Der Kaiſer Nero.
ehrer: Kaiſer Nero Aber wieſo denn

Fritz: Weil er in Rom anſteckte und damit der römiſchen Ge
ſchichte ein Ende machen wollte.

Mißverſtanden.
Wiſſen Sie ſchon Robert Binder hat den Poſten als Standes

deamter übernommen.
Trägt der viel ein

Natürlich alle Geburten, Eheſchließungen und Todesfälle.

Ein Skeptiker.
A. Glauben Sie an den Zufall
B. Mir iſt noch nie etwas zugefallen

Splitter.
Vorficht iſt die Mutter der Weisheit, Nachſicht iſt die Weisheit

der Mutter.

Uebertrumpft.
Annonce.

Die neuerfundene Flüſſigkeit „Radiol“ iſt das beſte
aller Fleckwaſſer. Völlig unübertroffen in ſeiner
Wirkſamkeit!

KonkurrenzAnnonce.

Das einzig wirklich brauchbare Fleckwaſſer iſt die
neuerfundene Flüſſigkeit „Glanzolin“. Es entfernt
ſogar RadiolFlecke!

Verantwortl. Pedafteur: Dr. Wal ther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale Leipzigerſtr 8
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